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¶ing, begeiſterte Muſe! den Auherrn der Pa
mna trioten,

Wie ibhn, reich an Thaten des Geiſtes, voll Weit

heit und Treue,
Vn der Pracht des reinſten Gewiſſens, den feurigen

Beter,
Aiberglauben und Undank, beſeelt von Neide, be—

ſturmen.

In der Grube des Todes ſeufzt die ehrwurdigſte

Seele;
Engel dbeſchützen ſein Leben; der König wird ſein

Erlöſer;
Rathe zerſchmettert die Feinde; auf! ihr Chöre der

Tugend,
Preißt mit Jubel. Geſangen den hohen Triumpb deä

Gerechten!
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Erſter Geſang.

Morgen die Konigliche Garten Ba.
bylons durchwandelte. Klar, wie die Un—
ſchuld, war der Himmel, rein, wie ſein
Gewiſſen, die Lufte; Balſam duftete aus
der erhabenen Ceder, Gewurje aus der
demuthigen Cypreſſe, ſchon hatte Philomele
ihr Morgen-Lied geſungen, uno kurzere
Strahlen brachen durch dichte Schatten
bejahrter Palmen, dort ſtriche der tiefſin—
vige Schwan unter dem rauſchenden Fall
ſpringenden Waſſers, hier pfluckte der bunte
Papogay die zarte Knoſpen einer ſaftigen
Dattel und Collibrit, das Meiſter-Stuck
der ſchonen Natur, ſahe ihm zu. Seit—
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6  ÊÊwarts der Seen, womit der unerſchopfliche
Euphrat die Garten bereicherte, ſchritte Er
durch blumenreiche Beete, die mit der
Majeſtat unzahlbarer Farben voll paradieſi
ſcher Schonheit in vollem Glanz der Son
ne ſtrahleten. Sie ſahen ihn, den Liebling
des Hochſten und ſpielte mit jugend
lichem Schimmer in das SilberHaar des
ehrwurdigſten Greiſes. Die ganze Scho—
pfung rufte ihm zu: Alles, was Othem hat,

lobe den HERRN!

Allein, dunkle Gedanken umwolkten den
Geiſt, zum Lobe des Allmachtigen gewohnt,
der heiterſte der Tage ware nur ihm nicht
helle, gleich dem Blut. deſſen Schwefel die
noch ferne Gewitter fuhlt, entzundeten ſich
in ſeiner immer ſtarken Bruſt Funcken tie
fer Melancholien, er eilte an den Mauren des
Elephanten-Pares hin nach den Badern,
des Koniges zu warten.

Verdoppelnd ſeine Schritte ware er be—
reits der LowenHole nahe, hoch erhube
der Konig der Thiere ſein ſiegendes Gebrull;
er eiltdoch kalter Schauer durchfloſſe ſei—
ne Glieder, mit ſchwachern Pulſen ſchlug
das gepreßte Herz, ungewohnte, bebende
Ahndungen bemeiſterten ſich ſeiner groſſen

Seele.
Ringen



c a 7Ringende Hande, gen Himmel gehobene
Augen, keine Stimme, Ein nur Ein
Seufzer Vlange ſchwermuthsvolle Pau
ſen- ein Ach! ein Strohm von Zanren,
der aus der Quelle des Schmerzens von
ſeinen frommen Wangen floſſe. Er eilt

Hingeworfen auf die mit Thranen be—
feuchtete Erde, athmend iit langſamen
Zugen, enthullen ſich ſchluchzend gebro
chene Worte: Ach! mein GOtt!
meinmeiner Vater GOTT! wel
che Sturme! welche Angſt uberdeckt meine
Seele!- zu dir, zu dir ſchreye ich aus
der Tiefe ach HErr! du meines Her
zens GOtt! du GOTdT deines Volks
wie lange ſoll ich noch harren in den Ban
den des Leibes! wie lange ſoll ich noch ſeuf
en unter einem abgottiſchen Volk! fern!
ſern! ohne Hofnung anzubeten an deinen
Altaren! ein aberglaubiſches Land

2

ein wolluſtger Hof ein unalaubiger
Konig Betruger von Prieſ ernach HErr! vergevens iſt nicht die Angſt
meiner Seele, vielleicht loſeſt du

Hoch von den gewolbten Teraſſen her,
welche die Vorwelt als das Wunder iprer
Zeit betrachtete, ſahe Daniel den Konig
mit geſchwinden Schritten herabſteigen;

Aa4 ge



8 a  dftgewohnt, die Pflichten ſeines Amts ſeinen
eigenen Anliegen vorzuziehen, ſtillte er die
noch quillende Thranen, eilte dem Konig
entgegen und betete vor ihm an.

Das raſche Herz des Ueberwinders war
von Natur zur Freundſchaft gebildet, in
ſeiner kriegeriſchen Seele waren ihre ſanfte,
ihre unzerſtorliche Sympathien noch nicht
erloſchen; ein Alter, das weder die Reitzun
gen erſtorbener Sinnlichkeiten, noch das Ge
prange wohlfeil gewordener Siege mehr
ſattigten, hatte dem reifern Geiſt noch ei
nen, den wurdigſten Wunſch ubrig gelaf—
ſen: Mit der eroberten Crone zugleich einen
Freund gewonnen zu haben.

Zweymahl ware Daniel, der Weiifeſte
der Weiſen, hervorgezogen und zweymahl
in die Geſchaften-loſe Dunkelheit des pri
vatLebens zuruck gedruckt worden; ſo warfe
mit ſelbſt beſtrafter Verachtung jener Leicht
ſinnige den ungepruften Kies in die Tie—
fen zuruck, woraus, nach tauſendjahrigem
Warten durch die Hand des beſſern Ken—
ners wieder gefunden, der groſſeſte der
Diamanten hervorbrache, der in der Cro
ne Schach Abbas glanzet. Er wareé
ihm endlich erſchienen, dann Darius wa—
re eines Daniels werth, ja er ware ihm

erſchie
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erſchienen der entſcheidende Augenblick, die
nie gefuhlte, die ſtets gewunſchte, die kaum
mehr gehofte Minute, noch vor dem Schluß
ſeines ruhm vollen Laufs Ruhe und Erqui
ckung in dem Schoos eines Freundes zu
genieſſen. Alle Tone ſeiner Seele ſpielten
damahls in machtige, in unempfundene
Harmonien, als ſich ihr mit electriſchen
Kraften der Geiſt Daniels erſtmahls na
herte.

So fuhlen ſich Helden in Helden; noch
ſahe Darius in ſeinem Auge den geſetzten,
den unveralterten Muth, womit er dem
Nebucadnezar ſeinen Thier-Stand und
dem betrunkenen Belſazer das Mene Tekel
gedeutet hatte. Wahrheit war in ſeinen
Antworten, Weisheit in ſeinen Spruchen,
aottliches Licht belebte jede ſeiner Reden,
Darius fande in ihm den ehrlichen Mann,
er empfande in ſich den Freund, entſchloſſe
ſich ſchnell als ein Sieger und befahle ge
bieteriſch als ein Herr: Daniel ſoll zum drit
tenmahl an der Seite des Monarchen ſeyn
und in Jahren, ſo Ruhe und Entlaſſung
veiſchten, mußte er noch die Laſt des halben
Reichs auf ſeine Schultern faſſen.

Allein! um welch theuren Preis iſt man
ein Freund der Konige! der vieles zu tra—

A5 gen



10 K Mgen gelernt hatte, ſollte nun alles tragen.
Zu langſam ware dem Konige die kurzeſte
der SommerNachte verſchwunden, um,
der Regenten-Sorge mude, das großte ſei
ner Anliegen in das Herz Daniels, des Be
wahrten, niederzulegen.

Schon hatte er, gelehnt mit der ſiegrei
chen Hand auf den Arm des treueſten, des
beſten Dieners, die Arcaden der Semiramis
durchwandelt, als er in dem Angeſicht Da
niels Bedeutungsvolle Mine bemerkte: Jn
nigkeit und tiefer Ernſt ſtrahlte aus dem
nachdenklichen Auge und gleich Rubiuen,
geſetzt um den feurigen Brillant, gluhten
die durchweinte Wangen.

Fern genug, um nicht gehort zu werden:
Siehe mich an, ſprach er, iſt doch dein
Auge gebrochen, ſiehe mich an und dein
Auge leſe in meinem Auge; ſpat kame mir
heut der Tag, dir zu ſagen, daß ich dich
liebe.

Dein Knecht ſollte wohl nicht traurig
ſeyn, erwiedert Daniel, da ihn dein Ange
ſicht erquicket, allein ſchwarzere Wolken
bedecken den Abend meiner Tage, doch
Freude weiche nie von deiner Seite, es
muſſe dir immer wohl gehen, Herr Konig?

Du
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Du ſollſt mir, verſetzte ernſtlich Darius,

nicht antworten wie Ralef, ich rede mit
dir nicht, wie mit den Perſern, warſt du
doch geſtern, heiter gleich der Sonne am
Mittag, nicht verlange ich heut von dir
Husunſche, aber groſſe Dinge habe ich mit
dir zu reden,- Neun Monden ſeynd vor
dbey, als ich die Regierung dieſes Reichs
ubernommen, doch immerhin, hatte ich den
verhaßten Charakter dieſes Volks eher ge
kannt, wurde mein Meden mir groß ge—
nug geblieben ſeyn; nie kan ich ſie ohne
Verachtung anſehen, die ich ſchlafend uber—
wunden habe, nie werden mir die treu ſeyn,
die ſich ſelbſt und ihrem Vaterland untreu
geweſen ſeynd; ich habe ſie erhoht, dort ſte—
hen ſie, die Verrather, ihre Feigheit heiſch—
te von mir dieſen Lohn, ſtets werden ſie
aber bleiben, was ſie tind; knechtiſch beugt
ſich vor mir ihr ſclaviſcher Rucken, doch
Undank herrſcht in ihrem Herzen, wie Tu—
cke in ihrer Mine, nur bin ich ihrer ſicher
durch Furcht und nie horen ſie doch auf zu
fordern, die Uneriattliche; ſich ſelbſt be—
wußt, wie wenig iie verdienen, verlangen
ſie es nach Perſer Recht als Schuldigkeit,
ſie tadeln meinen Ernſt, weil ich nicht mit
ihnen ſchwelge, ſie ſchelten mich geitzig, weil
ich nicht das Reich unter ſie theile, ſtets
muß ich furchten, ſie machen mirs gleich

Bel—
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Belſatzern, mich verdreußt, Daniel, heff—
tig verdreußt mich, Konig zu ſeyn von Ver
rathern, nie werde ich mir dieſe Undankbare
verbinden, ich ſchame mich der Herrſchafft
uber ein feiges und leichtſinniges Volk.
Meine Tage werden minder und billig ſchei—
net mir, zum geringen Lhn meiner Siege,
eine Ruhe zu genieſſen, die mein Alter und
getragene Laſten erfordern; nicht will ich in
weibiſchem Mußiggang die Stunden ver—
bringen, noch mit Wein die Vernunft be
rauſchen, nur will ich mich mehrers von
dem unwiſſenden Elack und von Nabab,
dem Verrather, entfernen, ich will mir die
Geſchichte der Ueberwinder vorleſen laſſen
und meine Thaten gegen ihre Thaten halten,
in dieſen Garten will ich mich ergotzen an
den Schonheiten der Natur und oft will
ich den Gottern danken, die mich aus groſ
ſer Gefahr wunderbar errettet haben.

Die erſte meiner Stunden, Daniel, da
mich Babylon vergnugte, die erſte war die
ſe, als ich dich ſahe, meine Seele ſagte mir,
in dir das zu finden, was mir deine Treue
bisher gewahret hat. Allzuoft hintergan
gen, da ich den erſten Eindrucken der Zu—
neigung zu leichilich traute, habe ich dir
noch nie entdeckt, welche ſtarke Regungen

ſich



ſag  di l123ſich meiner bemeiſtert, als du, erſtmahls

vor mich gefordert, meine viele Fragen in
jener Laube beantwortet haſt. Jch habe dir
mit groſſer Ueberzeugung die Verwaltung
der ſudlichen Provinzen ubertragen, du haſt
meine Hofnung noch ubertroffen, nie ſeynd
mir noch Klagen von daher zugekommen
und fonnte ich je eiferſuchtig ſeyn uber mei—
nen Knecht, ſo wurde ich es ſeyn, da ich

pore, wie ſehr dich. das Volk liebet. Du
haſt noch nie was von mir gebeten, du haſt
mir Muhe gemacht, das anzunehmen, was
andern kaum genuget hatte. Mich ruhret
deine Treue, du biſts, von dem ich glauben
kan, daß er aus redlichem Herzen mir die—
ne. Du ſieheſt dieſen Schmuck und ich
fuhle deſſen Burde, ich kenne dein Alter,
ich kenne aber auch deine Krafte und daß du
den Geiſt der Gotter haſt, dir wird leicht
was andern unertraglich ſeyn wurde, dich
will ich zum erſten meiner Reichs-Beam
ten ſetzen und den Troſt meiner Tage dar—

inn finden, daß du der einige ſeyeſt, aus
deſſen Mund das Volk zu mir und durch
den ich zu meinem Volk reden werde.

Ehrerbietig hatte Daniel die Rede des
Koniges angehort, allein heiſſe Seufzer
ſtiegen in ſeiner betrangten Seele empor.
Wandelnd in der ſteten Gegenwart GOt

tes,



14 c ittes, ſchickte er jedes der Worte des Koni
ges zu dem GOLCd ſeiner Vater. Jeder—
zeit hatte er ſich zwar lieber einen David
oder Salomo zum Herrn gewunſcht, jedoch
gewohnt, mit ſteter Aufopferung ſeiner
Wunſche in den gottlichen Willen nur an

der Hand der Vorſehung geleitet zu wer
den, ſahe er mehr auf die Pflichten, als auf
den Herrn ſeines Amts und ehrte auch in
Tyrannen (deren Darius keiner ware)
das Bild des Allerhochſten. Erxinnerlich
der großen Beyſpiele ſeiner Kirche ſeufzte er
noch jezt mit der Jnnbrunſt eines Glau
bens, der ſich auf die Allmacht GOttes ſtu
tzet: der du David, den Mann nach deinem
Herzen von den Hurden der Schaafe zum
Haupt deines Volks berufen, HERR, hier
iſt weder Samuelnoch SalbOel, Du biſts
aber, du ewiger GOTdO deines Volcks,
dein Licht entweiche mir nicht in dieſer Stun
de, dein Wille ſey mein Wille, ſoll dein
Nahme verherrlichet, ſoll deinem gefange
nen Volk durch meinen Dienſt gedienet
werden, HERR, hie bin ich, dein Knecht,
nie werde ich Zeichen und Wunder begeh
ren, deinen Willen zu erkennen, umſonſt iſt
aber nicht, du durchdringeſt mein Jnner
ſtes, die Angſt meines Herzens, darf ich
bitten, HERR, darf ich bitten, wo du die
ſe von mir nehmen wirſt, ſo mochte ich deut

licher



2 53 15licher inne werden, was du an mich forderſt,
wie kan ich in die Sonne ſchauen durch
Wolken, wie kan ich ſtille ſeyn unter Stur—

men?——
Vergebens/haſt du nicht, Herr Konig,
beginnte Daniel, trube Blicke in meinem
Auge, Traurigkeit in meiner Seele wahr
genommen, ſagten mirs doch die Ahndun—
gen, deren keine noch getruget hat. Nie
entſtehe in mir ein Gedanke, der eine deiner
Gnaden gering ſchatze, ihr Werth iſt in dei
ner Rede, doch, ſo wahr es meinem Herrn
Konige wohlgehen ſolle, ſo muſſe dein Knecht
nicht erleben, daß dein Ungluck in ſeiner
Hand bereitet werde. Du willſt mich groß
machen, um dich ſelbſt zu erniedrigen, du
willſt mir Macht geben, um ſelbſt ohnmach
tig zu werden, du ſehneſt dich nach Ruhe,
haſt du mir doch ſelbſt geſagt: Niemahls
Runhe zu haben, ſey der Konige Beruf.
Ware Meden vor den Umfang deines Gei—
ſtes groß genug geweſen, warum haſt du
dein Leben aewagt, eine Crone zu erringen,
deren du ſchon mude biſt; Undank, Hab
ſucht und knechtiſcher Sinn iſt nicht den
Perſern eigen, es iſt, wie Aſtyages ſagte,
die Natur faſt aller Hof-Leute, von Unwiſ—
ſenden und Verrathern willſt du dich ent
fernen, nichts werden ſie lieber ſehen, dann

dieſes,



1 6 8 ddieſes, entferne ſie von dir, ſo werden ſie
inne, daß Du Konig biſt; du willſt dir die
Thaten der Sieger vorleſen laſſen, der du—
ſelbſt ein Sieger biſt, Thaten zu thun, iſt
hoher, dann Thaten zu horen: billig klageſt
du uber ein leichtſinniges Volk, allein ſtets
klagteſt du uber den Eigenſinn der Meden,
leichtſinnig ſeynd die Perſer, im Leichtſinn
haben  ſie Nebucadnezarn zu den. Thieren
verſtoſſen und Belſazern im Spiel der vxreu
de ermordet, ihr Leichtſiun hat ſie dir aber
unterworfen, und iſt Leichtſinn nicht beſſer
als Boßheit? noch kindiſch und ungebildet
iſt der Geiſt dieſes Volks, wie wurden ſie
ſonſt ſo ſehr Neuerungen lieben? Deiner
Weisheit ware vorbehalten, ihre Begriffe
zu ordnen und ihren Character zu veſtim
men: glucklich wirſt du dein Volck machen
und weiſe, wenn du den Leichtſinn der Per-
ſen mit dem geſetztern Ernſt der Meden und
die kriegeriſche Rauhigkeit der Meden mit
der Perſiſchen Wohllebenheit vermiſchen.
kanſt. Lang ſollen dir noch dieſe Garten
bluhen, und ſtets neue Geſchlechte dieſer
Vogel dir vorſingen zur Ermunterung des Lo
bes des Allmachtigen; nie wird aber dieſer
einformige Blick, dieſer tagliche Geſang den
Xaum deines geſchaftigen Geiſtes ausfullen,
ein anderer herrſchte uber Blumen und
Jhiere, Darius ſeye ein Konig der Men

ſchen.



a t 17ſchen! Konnte ſich noch Freude in meinen
alten Adern regen, o! ſo mußte diß ſchon
erkaltende Blut in feurigen und frohlichen
Pulſen ſchlagen, da mein Konig und HErr
mich der Ueberzeugung von meiner Treue
und Uneigennutz verſichert; die erſte Untreue
wurde ich aber an dir begehen, Herr Ko
nig, wenn ich eine Ehre aus deiner Hand
annahme, ſo dir allein gebuhret, dankbär
wollte ich meinen von dem Druck hoherer
Jahre ſchon gekrummten Rucken unter neue
Laſten beugen, die Burden aber, ſo ich dir
abnahme, ſeynd ſo viele Steine, die ich
deiner Crone entwendete.

Jung genug bin ich zwar aus dem Land
meiner Vater in diß Reich gekommen, um
ihre Sitten und Rechte zu kennen, einen
nahmhaften Theil deines Volks haſt du
meiner Sorge und Verantwortung anver
traut, ſo ware auch das erſte meiner Anlie—
gen, die Weisheit deiner Wahl durch ein
unſtrafllches Betragen zu rechtfertigen, ſtets
habe ich den mir gebrachten Dank auf dich
und die Gelindigkeit deiner Regierung zu
ruck gewieſen, ſtets habe ich aber auch be—
dacht, daß ich ein Fremdling ſeye, und es
ſeye auf immerhin ferne von mir, zu horen:
Nachdem Darius Perſien erobert, hat er
einen Fremdling das Reich und ſich zur Ru

B he
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he gegeben; wie konnte ich dieſen Raub an
der Ehre meines Koniges begehen, dochger—
ne will ich Perſern und Meden im Beyſpiel
des Gehorſams und Untert hania keit voran
gehen. Wir ſeynd dein Erdreich und gerne
wollen wir Safte und Erguickungen zum
Leben deiner Tage herbey fuhren, du ſollſt
uns aber allein der Baum bleiben, um deſ
ſen weiten und ruhigen Schatten dein Volk
ſich herlagert. Tauſend Hande wurden
ſich zu meinem Untergang vereinigen, wann
ich Baum ſeyn wollte, der ich kaum Stau
de bin. Jſt das Leben deines Knechts
werth erfunden in deinen Augen, o! ſo ver
banne, HErr Konig! einen Gadanken, der
mir todtlich ſeyn wurde, ehe du es vermei
neſt.

Schon hatte Darius die Hand an ſein
Haupt-Geſchmeide erhoben, um bey den
Gottern zu betheuren, daß ſeine Gnade oh
ne Ende und niemand verwegen ſeyn ſollte,
ijhm zu ſchaden, als Daniel anbetend vor
ihm bate, keinen Eyd zu thun, welchen zu
halten uber ſeine Krafte ſeyn konnte. Die
beſte der Konige, ſagte er, ſeynd durch einen
Zuſammenhang ſeltſamer Umſtande zu Ent
ſchlieſſungen hingeriſſen worden, die treue
ſte ihrer Diener am erſten aufzuopfern, nicht

ſtellte



ve Mt 19ſtellte man bey Hofen den Boſen nach, nie
bricht man in Garten ſtinkende Blumen,
der todtliche Pfeil des Jagers lauert nur
dem tapfern Lowen und dem ſchonſten der
Leoparden, muhſam und tief grabt man
nur nach Diamanten. Es laſſe mich mein
Herr Konig in der Menge, ſo wird die Son
ne deiner Gnade mich erwarmen, ſie wurde
mich aber verbrennen, wann ihre Blicke
nuf mich allein zuſammen gefaßt waren.

Hoch ware der Mittag heran geitiegen,
als Darius nach dem Pallaſt auruck gienge
und Daniels beſſeren Entſchluß zur Unterre

dung des folgenden Tages verſchobe.

Fern hatten ſie, die Hoflinge, ber langen
und vertrauten Unterredung des Konigs
zugeſehen. Dort geht er, ſprache Nabab,
mit Augen, in denen Neid und Eiſerſucht
gluhte, dort geht er, der Jude, bald wer
den wir, um die Gunſt des Koniges zu ge
winnen, auch noch Juden werden muſſen.
Lang herab ſtrichen ſie ihre Barte und mur
melten in ſich Worte kochenden Haſſes, als
Edom, Nababs Sohn, der SchildKnabe
des Konigs, eilend ſeinem Vater zuliefe;
dort ſtunde ich, ſagte er, hinter jenen dich
ten Cypreſſen, langſam wandelte der Ko
nig vorbey und gierig horchte ich auf ſeine

B 2 Rede,
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Rede, er ſahe mich nicht, doch, Vater, o!
daß ich nie diß Wort gehoret hatte, er nann
te deinen Nahmen, er ſchalte dich einen
Verrather und lauſchend horte ich nur noch
von Entfernen.

Mein Blut, ſprach Nabab, ſeye auf
deiner Seele, Knabe, wo du der Rede
des Konigs leugſt. Es ſeye ſo, ſagt Edom.
meine Seele ſtehe in deiner Hand, wo ich
dir nicht wahre Worte ſage.

Hier, ihr edle Perſer, ruft Nabab, ver
nehmet den Lohn eurer Treue, Verrather
heißt uns der Konig, vernehmet es aus
dem Mund eines Kindes, der nicht treugt,
ſein Ohr hat es gehort aus dem Mund des
Koniges, ſchon iſt ſein Schwerdt uber uns
gezuckt, ſchon ſprache er von Entfernen,
roſtbar ſeynd die Augenblicke, ſterben muſ—
ſen wir, oder ſterben muß er, der verruchte
Jude. Eines iſt unſer aller Leben, nur ei
ne iſt unſre Rettung, dieſer Fremdling iſts,
der uns die Gnade des Konigs entwendet,
der alle unſre Handlungen tadelt, bey Bel
ſazern ſchon hatte er uns mit ſeinen verma
ledeyten Geſichtern und Deuteleyen an den
Rand des Untergangs gebracht, woferne
wir nicht aus der Noth eine Tugend ge—
macht und der Konig, den Trunkenen,

zu
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zuerſt aus dem Wege geraumet, wir wer
den nie des Koniges gewiß, nie werden wir
vor uns ſelbſt ſicher ſeyn, ehe dieſer Trau
mer, der ſo viele ſeltſame Rollen unter uns
geſpielet hat, ausgerottet wird.

So entzundete ſich Rache in dem ſchwar
zen Geiſt der gefallenen Engel, ſo lauerten
die Teufel minderer Claſſen auf den Aus
ſpruch Beelzebubs, als ſie von holliſchen
Trieben geangſtigt die Beruckung des erſten
Menſchen unter ſich beratheten.

Es ſeye ſo, gab Tomar das Signal,
der erſte Entſchluß iſt hier der beſte, die
Sonne ſoll ihm nicht mehr untergehen,
Reſchier, mein treueſter Sclave, ſoll ihn
heute auch ermorden.

Das ſey ferne von dir, erwiederte Male
ka, daß ein Perſer ſein Leben gegen das Le
ben dieſes Juden ſetze, tauſend unvorgeſehene
Umſtande ronnten deinen Anſchlag entdecken
oder vernichten, ſterben ſoll er, der uns vor
dem Konig zu Verrathern gemacht, der Ko
nig aber ſoll es ſelbſt ſeyn, der ihn ausrotte.
Nur alsdann ſeynd wir ganz geſichert, nur
alsdann wird Fremdlingen die Begierde ent
leiden, uns zu verlaumden und uber uns zu
herrſchen.

B 2 Was
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Was wir, fiele Elack in die Rede, thun

wollen, muß noch heute geſchehen, dein Rath,
Maleka, ſcheinet mir baß, dann Tomars,
der Konig ſeye es, der uns rache, ſo wird
Schrecken fallen auf die Juden, Schrecken
auf die Volker, niemand wird ſeyn, der
uns widerſtehe, keiner, der neuen Muth
faßte, uns das Vertrauen des Koniges zu
rauben. Schwer ſcheinen mir nicht die
Mittel, ihn zu ſturzen. Langer als ich im
Dienſt des Reichs wirſt du den Urſprung
des Glucks dieſes Fremdlings wiſſen, hat
er nicht unter Nebucadnezarn ſchon die
Schatze des Reichs verwaltet, woher kommt
diß prachtige Haus woher dieſe Garten
einem Gefangenen? woferne er ſie nicht der
Crone geraubet, unerhort iſt und gegen
Perſer Recht; einen Fremdling uber ganze
Provinzen zu ſetzen, umſonſt iſt er nicht un
ter Belſatzers Regierung des Hofs ſchon
entboten worden, und o! daß er jenen Tag
nie uberlebt hatte! wie ſchwer hat er, dann
gewiß wars kein anderer, als er, wie ſchwer
hat ers uns gemacht, als wir beym Koni
ge um zoo Seckel baten, ewig ſprach er
von den Rechten des Volks, von den
Freyheiten der Unterthanen, heimlich hat
er ſie angeſtiftet, um Milderung ihrer Ab
gaben bey dem Konige zu bitten, es ſeye
Eigennutz oder Phantaſterey geweſen, der

Unter



g 23Unterthan muß wiſſen, daß er ein Sclave
ſeye, dachte er etwa gar, ſich durch Schmei
cheley das Volk zum Freund zu machen,
und das Reich an ſich zu bringen. Es kan
nicht fehlen, Maleka, durch Vorſtellung
dieſer Grunde den zum Verrather des
Staats zu machen, der uns davor anzuge
ben ſich unterwunden hat.

Stillſchweigend hatte Rabal', ein alter
abgefeimter Betruger, der Rede Elacks zu
gehort. Ha! rufte er, Perſiſche Manner,
ihr grabet andern Gruben und werdet ſelbſt
darein fallen. Alles, was Elack vorbringt,
wird den Konig nicht wankend machen,
hort er unſern Feind, ſo ſind wir verlohren
und er iſt gerettet; was wir ihm vorwer
fen, mu ſen mir ihm beweiſen, beweiſen wir
eins, ſo beweißt er zehenmal ſo viel gegen
uns; unſer Jntereſſe erfordert, dem Konig
nie die Augen zu ofnen, was ehedem ge
ſchehen, dazu hat ihn der Befehl der Koni
ge berechtiget, ſein Haus  was will das
ſagen aegen die unſere? zu dem hats ihm
der Konig geſchenkt, bezweifeln wirs an
ihm, ſo geben wir unſere eigene Guter preis;
vor das Volk hat er geredt, warum wollen
wir uns aber zwiſchen das Volk und den
Konig ſtecken? ihn liebt das Volk, dem er
geſchmeichelt, und leicht konnte das  was wir

B 4 ihm



in u

24 Sa  Aa

Frolockend fiele die boſe Rotte dem Rath
Rabals bey, ſtolz auf den Einfall und frech
zur That ubernahme ers, dem Konig ſelbſt
den Vortrag zu thun.

Noch
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Noch nie ware die Schlange, ſo Even

verfuhret, ſichtbar auf der Erden wieder er—
ſchienen, das ganze Reich der Finſterniß er
kannte aber mit ſataniſcher Freude ihre Ge
ſtalt, als Rabal in das Gemach des Ko—
niges eintrate.

Ein langer Hagerer Corper, dem un—
erſattliche Wolluſte nur noch den Schat—
ten der Menſchen-Geſtalt ubrig gelaſſen,
kleine eingefallene Augen, abgezehrte Wan
gen, ein rothen Bart, falſch wie ſein Herz,
zuſammengeſetzte Minen vor zweydeutiger
Freundlichkeit, ſchleichende Blicke, ein
Hund in auſſerer Demuth, ein reiſſendes
Thier nach allen Trieben ſeiner ſchwarzen
Seele.

Herr Konig, beginnte er, GOTTgebe
dir lange Jahre, und der heutige Tag muſſe
der ſchonſte deines Lebens ſeyn; als Sieger
biſt du Herr und Konig dieſer groſſen Rei—
che, noch wurdiger, durch deine vortreſfliche
Eigenſchaften auch der Herr aller Herzen
deines ganzen Volks zu ſeyn. Glucklich iſt
dein Reich unter dem ecepter des Weiſe
ſten aller Menſchen, 2worte fehlen uns, dei

ü

nen, doch was uns hier gebricht, ſoll Treue
nen Knechten, unſere Ehrfurcht zu bezeich—

durch Thaten erſetzen. Deine Furſten und

Biy Land
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LandVogte, deine Rathe und Hauptleute,
die hier verſammlet ſeynd, haben mich aus—

erſehen, das großte Zeichen ihrer Unter—
werfung durch mich an dich gelangen zu
laſſen. Langer mit den Sitten dieſes Lan
des bekannt, haben wir allezeit bemerkt,
daß die Perſer beſſer durch Furcht, als
durch Gute regieret werden, ihr angebohr
ner Leichtſinn, ihr unruhiger und zu Ver—
anderungen geneigter Geiſt hat dieſe Vor
ſicht jederzeit nothwendig gemacht. Nur
eine Stimme, der man gehorcht, muß
durchs ganze Reich erſchallen, in dir allein,
Herr Konig, muſſe der Sitz aller Befehle
und die Quelle aller Gnaden ſeyn; und wir,
die erſte deiner Knechte, werden die erſte
ſeyn im Gehorſam und Treue. Es gefalle
dir, diß Opfer der Unterthanigkeit, das
wir im Nahmen aller deiner Diener brin—
gen, damit werth in dem Auge deines Vol
kes zu machen, daß du einen Befehl in alle
Lande deiner Herrſchaft ergehen laſſeſt:
daß wer in dreyßig Tagen von irgend
einem Gott oder Menſchen etwas bitten
werde, ohne von dir, Herr Konig, al—
leine, zu den Lowen in den Graben ge—
worfen werden ſolle. Hier iſt die Schrift
des Befehls, es gefalle dir nur, ſie zu un
terzeichnen.

Ein
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Nacht, eilten auf Rabals Zeichen Elack,
Tomar und Nabab herbey und beteten vor
dem Konige an. Wie es die Betruger
aller Zeiten gemacht haben, ſo dachte, ſo
handelte die ſchwarze Rotte. Die ſchlei—

chende Stimme weniger Verrather mußte
das Wort des ganzen Staats, ihre Mord
Luſt die Ehre der Crone, ihre Habſucht
Treue gegen den Konig, die Angſt ihres
Gewiſſens Ehrfurcht, ihr Blut-Durſt Die
nerPflicht heiſſen; liſtig fahen ſie ihn, die
Verſchworne, nicht greifen ſie ihn durch
Habſucht und Geitz, nicht locken ſie ihn
mit Gaben und Schatzen, mit Schlingen
trachten ſie ſein, durch die nur Helden ge—
fangen werden. Das interreſſe der Ehre,
die Hoheit des Throns, der Reſpect des
Nahmens, der Gehorſam des ganzen
Reichs, der Ernſt der Majeſtat, gerechte
Furcht in einem neu eroberten Land, Ver
beſſerung des Nationol-Characters, Si—
cherſtellung vor Moglichkeiten, Nothwen—
digkeit, eine Probe zu machen, wie weit
es reiche, unſchuldiger Verſuch, womit
keinem als dem Ungehorſamen zu nahe ge—
ſchicht, Gedanken, Vorſchlage, die ſelbſt
in die Jdeen eines Daniels paſſen, wohl—
gefalige Submißionen, derer, welchen zu
mißtrauen man ſo viele Urſache hat, eine

Ver—
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Verehrung, die zwar weit geht, die aber
nicht verlangt, ſondern angeboten worden,
lauter Erwagungen, die zu der mißlichen
Granze leiten, wo ſich der Menſchen.
Freund von den Helden, der Deſpot von
dem Konig ſcheidet.

Sie warten, heftend ſchelmiſche Bli—
ke auf das Gedanken-volle Angeſicht des
Konigs, ſtolz wird er. in ſich auf Zeichen
der Demuth von Heuchlern, o ware ſie

doch nie erſchienen, die fatale Minute!
er wird beruckt und unter

ſchreibt.

Zweyter
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Zweyter Geſang.

Moch ware Daniel am Hofe, als Rabal,
vs der leichtfertige, aufgeſchwollen von
heilloſer Freude, eilte, den Befehl des
Konigs am erſten zu ſeiner Wiſſenſchaft
zu bringen.

Wie vom ſchwermuthigen Alp gedruckt,
der Traumende ſchnell zum Licht erwacht,
ſo lage dem ſcharfen Blick Daniels der
groſſe Knoten ſeines Kummers vor Augen;
allein, dem FeldHerrn gleich, der gleich
entſchloſſen zum Siegen oder Sterben,
bey der Nachricht eines feindlichen Uber—
falls dem forſchenden Auge des treuloſen
Ueberlaufers ſich verhullt, blickt der Freund
des HERRN mit edlem Kaltſinn auf den
Sclaven herab.

Er ſchweigt So beſtraft der Gee
rechte Verrather.

Er ſchweigt doch nur einem Rabal
und ſemer Rotte.

Das
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30 K  MDas Auge des Allſehenden, das Ohr
des Allwiſſenden ſahe und horte die ſtarke
Regungen, unter denen ſich die Seele
Daniels beſtimmte, noch gluhete ſeine Zun.
ge von dem Feuer des Altars, womit ein
Cherub ſie beruhret hatte, noch brannte
ſein Geiſt vor Eifer um die Ehre des
Jehovah.

So eilte er dann zu Darius, um den
Konig, den Unglaubigen, zu uberzeugen,
ſo ſtellte er ſich dann in die Mitte des Hofs
und fluchte den Laſterern des Allmachtigen,
ſo ſuchte er dann ſeine Bruder anzuſtiften,
den Glauben durch Aufruhr zu vertheidi
gen. O nein! Er ſchweigt,  er, der
auch bey ungerechten Befehlen nie ein of—
fentliches Aergerniß gegeben hatte; Er
ſchweigt, der in dem langen Lauf ernſter
Erfahrungen, Nicht-Thun und Schwei—
gen oft bewahrter gefunden hatte, als Ein
wendungen und widerſetzen.

Was man Feinden niemahls ſagt, ent
deckt man ſeinem Herrn nur um ſo ge—
troſter.

Seines GOttes voll! eilt er in die Stil—
le, anzubeten von Jhm.

Wo
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Wo ein heiliger betet, da iſt eine Kirche.

Seufzer nach Salem, ringendes Schreyen
um die Freyheit des Volks des HErrn,
Gebete voll Jnnbrunſt, Elegien voll thra
nender Hofnung, Davidiſche Melodien,
Pſalmen aus Aſſaphs Ton, dankbare Zah
ren vor erhorte Gebete, hohe Begeiſte—
rungen, himmliſche Geſichte, meßianiſche

Offenbahrungen hatten den Garten-Saal
des Satrapen ſchon langſt zum Heiligthum
geweiht.

Alein vor Jhm, dem Allgegenwarti—
gen, quillen aus den Tiefen des Glaubens
machtige Gebete hervor: So liege ich
dann, vor dir, HERR, dein Geſchopf,
dein Knecht,  Jammer war heute noch
mein Lied, Thranen mein Gebet.
Der du ins Verborgene ſieheſt, du ergrun—
deſt allein den Zuſammenhang des heutigen

Cages, des ſonderbarſten meines Lebens.
Jſt es doch nein, HERR, daß du es
weiſſeſt, genuget mir. Dein iſt die Macht,
dein iſt die Ehre, in dir allein ſteht unſere
Hulfe. Du biſt meines Lebens Kraft,
vor wem ſollte ich mich furchten?.
Mein Herz halt dir vor dein Wort, mit
Vertrauen ohne Wanken ſteuret ſich mein
Glaube auf deine Macht, an deinen Ver—
heiſſungen ankert ſich meine Seele, du

Goee
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32 3. u dGOJT meiner Vater, du unveranderli—
cher GOTT deines Volks, du unſer eini
ger Schutz! wunderbar haſt du mich
geleitet von meiner Jugend an, wunderbar
wird deine Bewahrung, herrlich deine Hulfe
ſeyn.  Doch HERR! ſie habens ſo
beſchloſſen, du haſt es ihnen zugelaſſen

es ſeye deine Sache, du kanſt, du
wirſt deinen Nahmen ſchutzen o daß
nur dein Wille geſchehe! o daß nur dein
Nahme verherrlichet werde! wie du, HErr,
willſt, wie du nach deiner Weisheit be
ſchloſſen haſt.- Ahndungs-voll ſagt mir

meine Seele: Nicht lange werde ich dich
mehr anbeten auf dieſer Statte. Dein
Wille geſchehe, du einiger, du ewiger HErr
meines Lebens, dir ſeye es zum Opfer dar—
gebracht.  Der du die Gebeine deiner
Knechte geſammlet haſt in heiliger Hut,
mein letzter Athemzug ſoll noch deinen Nah
men bekennen und daß du alleine biſt der
GOLdaller Gotter.  Willſt auch diß
mal noch meine Tage erretten aus der
Hand meiner Haſſer, welch ein geringes
iſt es dir, du allgewaltiger, ſoll dich mein
Tod verkundigen, o konnte ich dir tauſend
Leben geben, du GOTT meines Herzens.
Wie Abels Blut muſſe mein Blut zu dir
aufſteigen zum ſuſſen Geruch, nicht heiſche
es Rache von dem Konige, den erleuchte

du,



Ka ñdu, HERR, nicht von meinen Feinden,
bekehre ſie, vergieb ihnen, ſie kennen dich

nicht. Daß nur du, HERR, durch
mein Leben und Tod hoch geprieſen und
verherrlichet werdeſt.

So gienge, tauſend Jahre hernach, das
Lamm GoOttes, das geſchlachtet ware von
Anbeginn der Welt, ſo gienge der Meßias,
deſſen Prophet Daniel zu ſeyn gewurdiget
ware, aus, dem. Getummel Jeruſalems in
die, Stille des Oelgartens, um uber die
groſſe Sache unſerer Verſohnung am Ta
ge ſeines verdienſtlichen Leydens das letzte
oJertzens Geſprach mit ſeinem himmliſchen
Vater zu halten.

Doch,: wie Judas, der Verrather,
die SeegensTritte ſeines HERRN und
Meiſters erſchlichen hatte, ſo lauſchte Ra
bals finſtere Bande auf die Gebete des Ge

rechten.

Sie gehorchen. ihn, der mit: dem All
machtigen redet, ſie horen gitternd
GOttes Wahrheiten aus menſchlichem
Munde, ſie ſtaunen machtige Get
bete ſchuttern an ihre Gewiſſen  ſie flie
hen ſo fleucht die Schlange vor dem

C  Dvuit„8.
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Blitz, vor dem Donner, dem Boten dro
hender Gewitter.

In die Hole der Verrather bringen ſie
die Nachricht: Er betet! wir hortens
machtig betete er zu ſeinem GOTT.

Befloſſen von kaltem TodesSchweiß
wiederholt Elack zagend mit bebenden Lip
pen: Er betet, ſo ſeynd wir verlon—
ren, wie wird der je unſerer ſchonen,
der des Befehls des Koniges nicht ach

tet.

So muß dann, fallt ſchaumend von
Wath Rabal darzwiſchen, ſo muß dann
einer ſterben, der Jude oder der Konig.
Auf! ihr Manner, kurz ſeynd die Stun
den, groß iſt die Gefahr, herzhaft ſeye
unſer Entſchluß. Den Betehl hat er ae
wußt, der Jude, ihm ſelbſt habe ich ihn
verkundigt, er ſoll mirs nicht laugnen. Ein
Fall iſt nur moglich, der Konig allein muß
te ihn von deſſen Befolgung heimlich losge
ſprochen haben. Alles berunt darauf, zu
wiſſen, wozu ſich Darius bekennt. Wir
haben gewonnen, wo er ihn nicht losge
ſprochen, und lerben muß Daniel, wann
Darius Konig bleiben will. Sterben aber
ſoll der Konig, wo er unſern Glauben,

wo
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ſeye in meinem Auge! Todt in meiner
Hand!  ldieſe ſoll ihm den Dolch ins
Herz drucken, wann Liebe eines Gefange
nen der Lohn unſrer Treue iſt.--Meine
Seele verborre, wo ich dieien Tag ohne
Rache uberlebe! He! ihr Wanner! bey ſei
uein WBart chwore mir, wen Perſiſch Blut
noch belebet.“

de: Es ſterbe der Jude oder der Konig!

Gebunden durch Kertten holliſcher Ein
tracht ſchieichen ſie nach Hofe, mit dem
Gefolg bewenyrter Sclaven', welche ſie in
dem Vorhofe des Pallaſts verſammelt hat
ten.

Begeiſtert von den Einfluffen des Da
mons, der die StammMutter der Men
ſchen  befragt. Sollte GOTT wohl geſagt
haben verfeheinen ſie por dem Konig, 2

doch in der Deniuth,  mit welcher ſie ihm
kurz zuwbr:tht eigen Leben angebotten hat
ten; d nein! ihre  Liſt  wahre Wuth.
gewafnet ihr Bitten. Rabal, das Rüuſt—
zeug des Verderbens, tuhrt das Wort:
Haſt du nicht!, Herr Konig, ein Gebot un
terſchrieben Daß, wer in dreyßig  Tagen

C2 etwas



36 E ñxtwas bitten werde, von irgend einem
Gott oder Menſchen, vhne von dir Ko—
nig allein, ſolle zu den Lowen in Graben
geworfen werden.

Difß iſt wahr, antwortet, der Falltri
cke uubewußt Darius, und nach dem
Recht der Meden und erſer ſoll diß
Gebot nicht ubertreten werden.

2wbou

So iſt alſo,richt Eine ſturmiſche Rede von allen hervor, ſo iſt alſo Damniel
ein Verrather, ſo iſt der, den du uiebeſt,
der erſte Rebell in deinem Reich. Er
iſts, der gefangene Jude, der. weder dich
noch deine Berenyle achtet, betenb, dren
mahl des Tags betend, haben wir ihn
gefunden.

—a.! der. Gefangene,  ſo ſprichtWuth von Neide beſeelt, vergeſſend der
Wurde des Magnaten, frech,herfahrend
uber den Liebling des Koniges, verwegen
uber den Freünd ſeines Volcks, der Klager
iſt zugleich Richter; ſo verklagt der Tiger
das ramm/, ſo verurtheilen Miſſethater den
Gerechten.
n V allzufpate dieue, womit Darius ſeine
awiefache Ueberejlung erkeunt, die Bosheit

J414*
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t 27ſeinet Rathe verbammt und um den Ver

luſt ſeines einigen Freundes zittert.

oDaniel/ erwiedert er mit Blicken vollUnmuth und innerer Beſchamung, Daniel,

einVerrather, mit nichten,  ich kenne.
keinen trenern Mann in meinem Reich,
wie:ſollte: der meine Gebote verachtet ha
ben; der randern noch immerzu iin Gehor
ſam voraingegangen; Feinde hat er, weil
ich ihn tiebe, als Konig werde ich ihn aber
zu ſchutzen ;wiſſen: und! ich will, daß keiner
mehr den zü verklagen ſich unterſtehe, von
deſſen Unſchuld ich uberzeugt bin

ül
a Unſchuld? n. u wendet wutend Rabal
cin ſo  ſoll daun um des  Ju den willen
dem  gantzes Volck als Lugner erfunden
werden.  Wirrhubens geſehen und noch
hundert mit ühs, daß er zu ſeinem GOTT
gebetet,  dreymal deß Tages hat er
gebetet.

KGebetet.!an ſo iſt dann doch beſſer
gebetet, als :verlaumdet.

—Soooeee—und  Gehorſam Verlaumdung bey dir heiſ
ſen, wie! ſoll man. forthin gehorchen, wo
du deine Befehle ſelbſt verachteſt?C3 Der



28 Mu.Der den Befehl gegeben hat, kan erkta
ren, wen er verbinden ſolle.

Entbindeſt; du einen, ſo entbindeſt du
uns alle. Halſt du uber Einei Befehl
nicht, ſo halſt du uber keinem. Treu wer
den wir. dir bleiben, ſo gering. du den
Werth unſerer Treue zu ſchatzen ſcheineſt,
vor das Volck aber vermogen wir nicht. gu
ſtehen. Ganz Babpylon mweiß ſchon, mit
welcher Frechheit dieſer Gefangene dein
Gebot ubertretten; laſſeſt. du don Fremd
ling ungeſtraft, ſo iſt es um deine Ehre,
um die Gultigkeit deines Worts um die
Ruhe des Reichs, um den Gehorſam des
Volckz und, mit Wehmuth muſſen wirs
ſagen, um deine eigene Sicherheit gethan.
Tauſende ſtehen ſchon, erwartend deines
Ausſpruchs, in dem Vorhof, nuy, durch
Bitten, nur durch Veorſtellungen deiner
Gerechtigkeit haben wir ihnen das Eindrin
gen in den Pallaſt verwehret. 2

Der machtigen Manner, dien ihr ſeyd,kriechend ſetzt ihr mich. erſt zur Seite der

Gotter, und nun ſoll ich eurem Bitten mein
Leben zu daunkrn haben. Hal Dariut ſoll

ecuch zeigen, daß er Konig, diß Schwerdt
an meiner Seite, daß er euer Ueberwinder

iſt.
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Von edlem Zorn geſpornt eilt Darius

nach der Thur des Gemachs, den Lohn
zu gebieten vor trotzige Verrather, als der
hinweggeſchlichene Maleka ihm ſchleunig
entgegen kommend MordGeſchrey im Hof,
Tumult in dem Pallaſt, Aufruhr in der
Stadt verkundiget.

Mehr geubt im Streit gegen Krieger,
als ſich zu verwahren gegen Stiche der
Schlangen wird er zum drittenmahl von
Lugnern hintergangen.

Jm Gedrange prenender Gedancken,
ſtreitend zwiſchen Unſchuld und Bosheit,
verlegen zu aller Entſchließung bey ſo na
he geglaubter Gefahr: Seinen Feinden,
denkt er endlich bey ſich, wird es Daniel
doch nicht geſtehen und laugnet er nur, ſo
kan ich ihn erretten, ohne mir zu ſchaden.So ſeye es dann, ſpricht Darius, ungehort

werde ich. aber keinen verdammen, man brin
ge ihn dann hier zur Stelle, iſt er ſchuldig,
ſo ſoll er ſterben.

Zuruck, kurzſichtiger Menſch, zu nahe
trittſt du an ſchwindelnde Tiefen, unbe
greiſlich, ſehwer zu faſſen ſeynd dieſe We
ge.Der Wahrheit ewige Rechte han
nen an der Liſt etlicher VerruchtenC dai
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das Leben des wurdigſten Mannes wird
hingeſchuttet wie Waſſer durch erſchlichene
Befehle die heilige Bande der Geſetze
ſeynd Ketten, vor wen? vor den Gerech
ten; die Ruhe des Staats wird zur Brand
Statte der Weiſen, Liſt ſpricht vor Recht,
Boßheit trotzt auf das Herkommen.
Wehe dem! ſo der Gnade unglaubiger
Fur ten traut! das Jntereſſe ihres Hoch
mut)ys uberwiegt ſtets das Intereſſe der
der Unſchuld; der Treueſte wird ein Op
fer ihres Eigennutzes, wo bleiben die
Worte, wo die Schwure unveranderlicher
Gnade wo Ueberzeugung der unbefleckte
ſten Redlichkeit wo das Herz, das von
Milde und Vertrauen uberfloß? Wo Er
kanntlichkeit vor die treueſte Dienſte?-
oLaſter! o Undanck! o Tugend! biſt du
ein leerer Nahme? o Religion! ſchutzeſt du
nicht deine Bekenner? wo bleiben ſiebenzig
verlohrne Jahre in deinem Dienſt voll
bracht wo tauſend vernichtete Thranen?

J—
Halt Verwegener, mit deinem

Ktiagen, ungerecht biſt du, vermeſ—
ſen deine Beſchuldigungen. Der Glau—
be an die Allmacht  kan allein in die Abt

grun



Se 41grunde blicken und die Hohen erreichen, die
deinem bloden Auge undurchdringlich und
unerſehlich bleiben. Du ſieheſt Unglucklich,
wo eine gnadige Vorſehung, bliden
Zufall, wo die hochſte Weißheit,

Gefahr und Tod, wo Leben und
Herrlichkeit GOttes iſ. An



2 tk  ñ ülll

Dritter Geſang.

(jeuttigt von gdttlichen Troſtungen, wa

 re Daniel eben aus ſeinem Sommer
Haus getretten, als Seba und Tirſan inm,
eiligſt zum Konige zu kommen, verkunbig
ten. Nur unvollkommen von demjenigen
unterrichtet, was in, dem Jnnern des konig
lichen Gemgchs vorgefallen ware, hatten ſie
gleichwohl vunſtalten und Reddngenug ver
nommenuin Gefahr /uin nane und groſſe
Gefahr dve Daniel zu ahnden.

n
uuge.Öò

Tirſan der durch Bucken und Schwei
gen alt an Hof geworden und, ohne den
Muth zu haven, je ſelbſt was Gutes zu
thun, alles Boſe gleichwohl haßte und be
ſeufzte, getrieben von Hochachtung und Mit
leiden, pfluſtert Daniel ein Wort von Ver
bergen und Entfliehen ins Ohr. Das
mochte wohl, erwiedert mit Sanftmuth
der GlaubensHeld, ein feiner Rath vor
andere ſenn, doch, Tirſan, wiſſe: Nie
verbirgt ſich ein Mann von gutem Gewiſ—

q ſen



t 43ſen und wer GOTD vertraut, fleucht
nicht.

Du aber, heilige Muſe, mit lebendi
gen, mit herztuhrenden Zugen ſchildere
den TodesGang des Gerechten. Er be
tritt die Schwellen des koniglichen Pal

Aaſts, und r. ſchnell fallt der Schleyer
menſchlicher Blodigkeit von ſeinen Augen,
der Eugel: Fleibt in irrdiſcher Hulle, Er
wird Gr iſt vol GOTTES. Ent—
zundet von heiligem Enthuſiasmus wird ſein
Geiſt voll Klarheit, voll ſtillen Lobens ſoin
Herz, voll Zuverſicht ſeine Seele, electriſch
von wichtigen Aufſchluſſen des Glaubens
und undzerſtorlicher Hofnung verſchonert
ſich ſelbit die Hutte zum wurdigern Opfer
der. hochſten Muajeſtat, Salbung ſtrohmt
in ſeine Glieder, die Augen erheitern ſich,
geſcharft zunr Tag der Ewigkeit, holdſee
lig entfaltet ſich der Ernſt des Propheten,
die ganze Mine glanzt in der Pracht eines
reinen, eines frohen Gewiſſens, keine Futcht
treibt das Blut mehr zum Herzen, fluchti
ver ſtieſſend von freudigem Gefuhle erwei
tern ſich deſſen Gefaſſe und jugendliche
Fruhlings-Rothe untermahls die Wangen
des ehrwurdigen Greiſes, mit eiligern Trit
ten von innerer Bewegung belebt durchwan
delt er die Sale, erfullt mit zweydeutigen

Hof

2

Siu



he, wem ich glauben moge.
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 —Ê ê νννν uusſpruchs erwartend.: ob ſie, vielleicht in we!
nigen Minuten, den Knecht! des choörhſten
noch anbeten, oder ihm fluchen ſollen?

J Sie wird geofnet, die Thure: des Ko i

niglichen Gemachs, o. Aublick! o Da

rius! Jch ich. .ich habe, fangtſtammelnd von Beſchamung und gezwun
aenem ſernſt oun

————y ν ν: Vrur,jncrildreyßig Tagen niemand. von; einem Gott
oder Menſchen was bitten. ſolle, ohne von
mir, dieſe aber; ſpricht er blinzelnd zu Da
znieln, dieſe wollen dich: zu deinem GOtt
Haben beten ſehen. Antworte /daß ich ſe—

Ieh
V— 4

1 eDnDe
2

PHerbey!
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Herbey! ihr Meiſter in der Kunſt zu ra

then, wer rathet hier dem Weiſeſten wie
vereiniget man hier GOttes-Dienſt und
HerrenDienſt? wie die Ehre der Wahrheit
mit der Erhaltung ſeiner ſelbſt? die Pflich
ten des Gewiſſens mit den Pflichten des
Unterthanen Ein Bitten um Verge—
bung, ein Verſprechen, es nicht mehr zu 1
thun, mochte: wohl. Klugheit und Vorſicht
um ſo mehr erfordern, da es zugleich ein E
nen neuen. Beweis der Ergebenheit und
Creue gegen den wohlgeſinnten aber dißmahl
ubel berathenen Konig darlegt, wie leicht
werden Groſſe zu ungerechten Befehlen *4
uberraſcht, billig kemmt man ihrer Schwachheit darim zu ſtatten, allemahl bleibt doch L

n

er liebt, ſö viel:moglich abzuwenden, ein

dem Unterthanen, dem treuen Diener an
l

ſtandiger, den Tort von einem Herrn, den

mahl iſt doch richtig, der Befehl ware er
ſchlichen und hatte blutdurſtige, unerlaubte
Abſichten zum Grund, eine Demuthi
gung undkan mans doch in der Stille mit
dem Konig abmachen, gieht ihm Mit
tel, einen ehrlichen Mann, noch mehr, ſei—
nen Freund, ſeinen Vertrauten, zu erlo—
ſen, ohne die Ehre ſeines Worts, die Ru
he ſeines Reiches, ſeine eigene Sicherheit
auf die Spitze zu ſtellen,Grunde, die
doch auch einem gewiſſenhaften Daniel. nicht

gleich



46  .2gleichgultig bleiben konnen; ſollte dann
das wohl Niedertrachtigkeit, ſollte das Un
treue gegen GOtt ſeyn? zu laugnen, nur ein,
mahl zu laugnen, ſiehet doch GOTT
das Herz an und beurtheilet die Handlunt
gen nur nach den Abſichten, e was brau
chen Menſchen, was prauchen Unglaubige
zu wiſſen, was bey verſchtoſſenen Thuren
zwiſchen ihm und Daniel. vorgegangen:
eine zweydeutige Rede, eine Ausflucht, die
weder Ja noch Nein ſagt, Verwerfung
der Klager und ihrer Zeugen giebt wenig
ſtens Gelegenheit, die Sache ins weite zu
ſpielen und indeſſen laßt ſichs anderweit ver
mitteln; kan man dann niecht was Boſes
thun, um was Gutes damit zu befordern,
die kaſterung, die Freude, den Sieg der
Feinde der Wahrheit zu verhindern, heißt
ja wohl noch mehr die Ehre GOttes befor
dern, als unnothige und. gm unrechten Ort
angebrachte Bekanntniſſe, 2 der Schade
davon iſt nicht nur einzeln, er trift das
ganze Volk der gefangenen Juden, welche
dadurch ihren Vorſprecher und Veſchuteer
am Hofe verliehren; iſt es dann doch eine
geringere Sunde, einmahl allein zu lugen,
als viele ſundigen, als unſchuldig Blut ver
gieſſen zu machen; es ware doch wohl
der Klugheit nicht allerdings gemaß, ſo
laut iu beten, daß ändere es horen konn

ten,



n Aat d 47ten, an dem Aergerniß iſt man ſelbſt ſchuld,
ein anders iſt die ſtille Andacht eines Ge
fangenen, ein anders die Frepheit der herr
ſchenden Religion, haben doch andere
oManner GOttes in ahnlichen Fallen auch
gelaugnet, gelaugnet nicht nur of—
fentlich abgefallen von dem HErrn ihrem
GOTd und dannoch fanden ſie Verge—

bung

Grunde, wichtig, vielleicht gar unver
werflich vor jeden, ſelbſt redlichen, Men
ſchen gemeiner Gattung, deſſen erſte Trieb
Feder das geprieſene Geſetz der Selbſt—
Erhaltung iſt. Doch auſſerordentliche
Menſchen haben auch einen auſſerordentli—
chen Beruf, deſſen Begriffe und Beſtim

mung weder das AdlersAuge des Helden,
noch die Brille des uberſichtigen Panſophen,
noch die weitriechende Klugheit des knechti
ſchen Hoflings erreicht noch errathet, gut
genug, vor Traume einer eben ſo ungeforder
ten als unmoglichen Vollkommenheit, wo
nicht gar ungluc lichen Schwarmerey zu

gelten.

Der Gerechte aber lebet ſeines

Glaubens.

Di



48  iDifß iſt das Recht der Natur Geiſter ho
hern Ordens, der neuen Natur, erzeugt
und gebohren aus langen Ertodtungen,
tiefſter Unterwerfung eigener Ein-und Ab
ſichten, Entkleidung von eigener Wahl,
Aufopferung eigenen Wohls oder Weh in
den Willen ſeines Herrn, unumſchrankten
Hintanſetzung menſchlicher Ruckſichten, Un—
empfindlichkeit gegen gute und voſe, Ge
ruchte, Sorgloſigkeit um alle Folgen; ſo
bald man thut, was man iſoll, haftend an
dem einigen Gedanken: HERR, wann
ich nur Dich habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden.

dieſem Glauben, der den Handlnu—
gen eines Daniels Schwung und Richtung
gabe, in dieſer hohen Einfalt eines der
Wahrheit lauterlich anhangenden Geiſtes,
in dieſem Gefuhl der Stimme des Ewi—
gen, an welche das Ohr des Propheten ſo
tactiſch gewohnt ware, giebt er die unbe
wundene Erklaruna: Allen deinen Befeh

len habe ich gehorchet, Herr Konig, auſſer
dem Einen, der mich von meinem GOTT zu
trennenlſuchte. Wie die Manner ſagten ſo
iſts, ich habe gebetet. Was dem Leibedie
Nahrung iſt, das iſt meiner Seele das Gebet
und mein Herr Konig wird mich in meinem
Alter doch nicht verſchmachten laſſen wollen.

Darius



Sec Ê 49Darius hort und ſtaunut
kampfend in ſich, einen Augenblick, zwi—
ſchen Unſchuld und Stolz, unvermogend,

den triumphirenden Anblick des Gerechten
langer zu erträgen, macht er kurze Arbeit,

wendet ſich ſchnell und
kehrt dem Preis gegebenen Freund den
Kucken. Das Urtheil!l —O!
das :ſollen die Lowen ſprechen. Wuth hat

Eilt Hiern darf, keine Zeit. mehr dem
Konig zum Weſinnen, dem Juden nicht zur

Exklarung und Widerruf gelaſſen werden.
Grimmig fallen ſie uber ihn her, die Gewal
tige und wie im Sturm, ſo den Gipfel
der edlen Ceder bricht, berauben ſie ihn
der Zeichen der getragenen Wurde. Der
Abichied ha! der Tod iſt Abſchieds
genug gus der Welt.

So ſchleppen ſie ihn, als ein Lamm
von Wolfen zur Schlacht-Bank gefuh

ret die SeitenTreppen in den Thier Gar

Nur lmit GO TT, nur mit dem
Freund, an den ſich ſeine Seele lehnte,

in dieſen uberwichtigen Augenblicken be—
ſchaftiget, ſteigen Gebete voll Jnnbrunſt
in ſeiner Seele empor, himinliſche Tro

ſtungen trauften wie Balſam von Gilead
D in
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in ſein den HERRN feſt vertrauendes
Herz, in dieſer Stelle, in dieſer aufgeklar—
ten Heiterkeit des Geiſtes, in dieſem Glau
ven ohne Wanken tritt er in die Grube des
Todes.

Eile! Freund Konig, eile! noch
iſt Zeit ihn zu retten. Jch ſehe Dich ei—
len, ſchon erwacht wieder in dir
dein groſſer Geiſt, ſchon fuhleſt, ſchon fol—

veſt du den gewaltigen Regungen des Ge
wiſſens, nein, mit Blut degs Ge
rechten wird Darius ſeinen HeldenCranz
nicht beflecken mit dem Tod des Getreuen
ſich ſelbſt keine Grube bereiten; fehlen iſt
menſchlich, Fehler ſelbſten zu verbeſſern, Kö
niglich. Du verdoppelſt deine Tritte,
hier iſt ſie, noch ſtehet Daniel im Eingang
der Grube.

Du ſprichſt, Darius! 2o rede Wor
te der Gnade, der Freyheit, des Lebens!
Du ſprichſt: Dein GOTT, dem Du ohne
Unterlaß dieneſt, der helfe dirl das
kan Er, das wird Er wohl thun; was
thuſt aber Du Du ſchweigeſt- der
Stein wird vorgewalzt, du heiſſeſt ihn be

fiegeln. Kamſt du zum Todten? Lowen
genug.Doch du ſiegelſt ſelbſt. Seynd
etwan deine Lieben, ſeynd deine Getreuen

grim
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grimmigere Menſchen-Wurger als Lowen?
 Retten willſtdu, waeelche magi—

ſche Kraft verwandelt aber die Worte in dei

nem Munde?- Beſinne dich, Darius,
du biſt allein der Allmachtige, von dem man
bitten ſolle, noch wahren die dreyßig Tage,
die Tage deiner Vergotterung, und du, du
verweiſeſt, zum Aergerniß deiner gefurchte—
ten Magnaten, den Mann in Rachen des
Todes zur Hulfe an den Dir unbekannten

GOLT.
Darf eine Hand, nicht zu blod, Ko

nige zu ſchildern, darf ſie es wagen, die
Schichten deiner Gedanken abzuheben,
darf ein Auge, noch nie geblendet vom
Glanz des Diadems, darf ſie in dein Jn
neres blicken, darf der, ſo deinen Zorn,
den Biß deiner Schlangen und die Zahne
deiner Lowen nicht furchtet, dem GO TT
Daniels zu vertrauen, darf er dirs, Volk
der ſchwachen Furſten, ſagen: Um den
Preis der LowenGrube erkauft man eure
Gnade, mit Blut eure Liebe, mit dem Le—
ben euer Vertrauen. Der Lohn groſſer
Treue wake von je her euer Undank, Ge
fahr die Gefarthin achter Verdienſte. Die
ihr die Decken eurer Gemacher mit Gold,
die Wande mit Purpur bekleidet, in deren
Pallaſte ſich kein unreines Geſchopf unge

Da drochen



12 g  drtrochen wagen darf, kan Pharao um Freh
heit von Lauſen und Froſchen zum HErrn
ſchreyen, ſeyd ihr minder empfindlich oder
ewig verdammt zu dem Quacken der
Schmeichler, zu den Stichen velaumde
riſcher Nattern? ſchnattern darum eure
Vorſale vom Aufgang der Sonne bis zum
Untergang das unverſtandliche Gewaſche
von Ehre, Macht und Wurden, um die

ſtille und beſcheidene Stimme der Unſchuld
und Tugend unvernehmlich zu machen?
konnt ihr nicht machtig und doch gerecht,
konnt ihr nicht groß und doch billig, konnt
ihr nicht gefurchtet und doch liebenswurdig

ſeyn? kan man euch nicht lieben, ohne zu
zittern, euch nicht rathen, ohne Sorgen,
euch nicht dienen ohne Gefahr? Muß man
ſtets euren Rachen ſcheuen, da man euer
Herz gewinnen mochte? Seynd nur die
Verwegenſte eurer machtig? die Verra—
ther bey euch glucklich? ſeyd ihr gebohren,
nur Herrn zu ſeyn nach dem Nahmen,
Sclaven in der That von jedem, der euch
an den guldenen Seilen eurer Leidenſchaf
ten kunſtlich genug zu fuhren weiß? Jſt
das Intereſſe eures Anſehens, dem ihr, den
Stachel in der Bruſt, den Unſchuldigen
preis gebt, zuſammenhangender und gegrun
deter, als das Intereſſe eines Lowen, der
ſeine. Beute zerreißt O ungluckliches, o

be



e  dh 73bedaurenswerthes Geſchlecht! Auf einen
GOTDT, den ihr nicht glaubt, ob ihr ihn
wohl fuhlen mochtet, auf einen GOTT, dem
ihr wohl wollt, weil euch ſein Knecht Da
niel baß nutzet, dann Tomar, auf dieſen
verweißt ihr. Lebt er, der Unſichtbare,
wohl mocht ihrs dem von euch Bedruckten
gonnen, ſo er ihm hilft, wo nur ihr nichts
dabey thun durfet; iſt Er nicht, wehe dem
Leichtglaubigen, ſo auf ihn ſeine Hofnung
geſetzet, er tragt ſeiner eigenen Tugend

Schuld.

Er lebt! und bedarf eurer nicht, ſo er ei—
nen Daniel aus der Grube erloſen will, der
GOTCT aber, machtig, zu ſchutzen, den der
ihm vertraut, groß zu helfen dem, der ſein
harret, mit welcher Waage wird er euch
wiegen, die ihr vor ihm ſeyd wie Spreu vor
dem Winde welche Rechnung eurer Ge
walt wird ert von euch heiſchen welche uner
warteteZeugen werden gegen euch auftreten?
Lowen, barmherziger. dann ihr, Ketten,
feucht von Thranen, Wande, warm von
Seufzen, Staub, benetzt vom Schweiß der
Unterdruckten, Lufte, erſchuttert von Weh
klagen, Engel, Wachter geangſteter Ge
rechten, Augen, die ihr betrubet, Ohren,
die ihr geargert, Greiſe die mit Jammer

D3 uber
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uber euch zur Grube fuhren, Sauglinge, die
aus abgeharmter Bruſt den Tod ſogen, Man
ner, deren Rath ihr verachtet, Weiſen, de—
nen ihr den Rucken gekehret, Propheten
eures Gerichts, denen ihr ins Angeſicht ge
ſpien, euer eigenes euch verklagendes, richten
des und verdammendes Gemiſſen.

Doch du, der den Sturmen und Donner
gebeut, die Lufte zu reinigen, deſſen Fluthen
daher rauſchen, die Erde zu befeuchten, der
du zu den Menſchen ſprichſt: bis hieher
und nicht weiter, der du die Herzen der
Konige ſelbſt leiteſt, wie die Waſſer-Bache,
deiner Allmacht bleibe vorbehalten, aus
dieſer Finſterniß Licht, deiner Weisheit;
aus dieſen Wiederſpruchen Wahrheit, dei
ner Gerechtigkeit, aus den Gefahren Erret
tung, deiner Hoheit, aus dem Tod das Le—
ben hervor zu bringen.

Du aber Darius, gehe hin, weinend trau
re um deinen Freund, lehne dich ſtolz auf
deine Macht und finde keine Ruhe, klage
und werde nicht getroſtet, betrube dich und
werde verſpottet, empfinde, bereue, zage
und ſo du kanſt, hoffe und glaube.

Klaglich jammern ſchon die Pfleg-Toch
ter des verwayßten Hauſes. Mit fliegen

dem



c di 55dem von Schrecken zerriſſenen Haar, ſtarrem
Auge und bebenden Lippen flieht Thirza in
die Arme der geliebten Sulamith, ein Thra
nenGuß rinnt heiß an ihre Wangen, der
Fuß gleitet unter dem uch entweichendem
Geiſt, ohnmachtig ſinkt ſie zur Erde und ge
brochene Worte machen der treuen, der zart

lichſten Freundin nur noch den gewalt-
ſamen Tod des Vaters

kund.

Da Vier,
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Vierter Geſang.

Schon hatte ſich die Sonne, nicht Zeuge

zu ſeyn bey Werken der Finſterniß zum
Untergang geneigt, als Daniel die Schwel
len des Todes betrat. HERR, ſorach er,
hier iſt Altar und Opfer und lieſſe ſich damit
unter den bedeutungsvollen Palm-Baum
nieder, deſſen Reihen den Thier-Zwinger
beſchatteten. Den neuen Geiſt witternd, eil—
ten die Lowen gierig aus ihren Behaltniſſen
hervor, ſie ſahen inn und ſtutzten, noch ſa—
hen ſie ihn und bebten.

So ſtunde Adam, bezeichnet vom noch
unbefleckten Bilde des Allmachtigen, in pa
radieſiſcher Hoheit im Reich der ihm unter
thanigen Thiere; ein ſolcher Strahl der
Herrlichkeit des HERRN umleuchtete das
Angeſicht des Gerechten, Majeſtat blickte
aus ſeinem Auge, kein Geruch eines Thier
Menſchen duftete mehr aus ſeiner Hutte,
es ware ein Geiſt in irrdiſchem Gewand.
Der HERg0 ſelbſt ſahe die Leiden ſeines
Knechts und gebote den Engeln, geſchaf—
fen ur Wache des Heiligen, zu bewahren

die



ig  t 57die Gebeine des Propheten. Eilend umſtel
ten ſie ihn, die Unſichtbare, ein lichter Schim
mer fuhre durch die Hole hin, ſchon kuhlet
ſich das Wetter, ſprach der fromme Greis
am Abend meines Lebens, die Palmen
rauſchten vom Wort des HERRN, ſie
ſchauderten, die furchterlichſte unter den Thie
ren, vom Gefuhl der allmachtigen Kraft und
ehrerbiethigſt ſich entfernend lagern ſie ſich

rings um ihn her.

Zum Tod ergeben, ohne Erwartung eines
Wunders zum Leben, achtete er nicht der
Werkzeuge ſeiner Zerſtorung, Eins lage ihm
an, uber den langen Lauf ſeines Lebens mit
ſeinem HErrn reine Rechnung zu haben, ent
bunden zu ſeyn uber alles, was Vergebung
bedarf und mit einem Gewiſſen, vollendet im
Gericht der Barmherzigkeit, verſammelt zu
werden zu ſeinen Vatern.

Jns Licht ſich ſtellend dem Auge, das
Herzen und Nieren prufet, faltet der Ehr
wurdige die Hande, die ſo oft in brunſti—
gen Gebeten vor GOTJ gerungen haben.
O! ruft er, und ein Strohm bußſertig,
glaubiger Thranen folgt ihm nach, o! daß
dann du mir nur gnadig ſeyeſt! daß mir
dein Angeſicht leuchte in Erbarmung! ver
urtheilt von Menſchen, ſprich du in meiner

D Seern
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Seele: Friede! durchleuchte mich, HERR
und mein Inneres, lautere es, als Gold
durch Glut, von allen Schlacken, die mich
unfahig machten, HErr, zu erſcheinen vor
dir. Vollig mache meinen Glauben, feſt
meine Seele, groß mein Vertrauen, uber
flieſſend meinen Dank, mein letzter Hauch
preiſe dich, wann mein morſches Gebein
zermalmet wird von den Zahnen der Lo—
wen. O! darf ich hoffen? HErr! GOtt
meiner Vatter! ja mein Glaube ſteuret ſich
auf deine Verheiſſung, du verlaſſeſt mich
nicht im dunkeln Thal und mein Auge wird
dich ſehen, GOtt mein Erloſer! n denTagen des Zorns uber dein abtrunniges

Jſrael haſt du mich in zarter Jugend in
diß Land verſtoſſen, und an den Hof Ne
bucadnezars gebracht; ſechzig Janre habe
ich in dieſem Land des Unglaubens gelebt,
mehr, wie du HErr weißſt, unter Angſt
und Thranen! als unter Ruhe und Freu
de. O waren deine Verheiſſungen nicht
mein Troſt, du Selbſt meines Geiſtes
Kraft geweſen, wie oft ware ich verganaen
in meinem Gram, wie ware ich verſunken
bey Verſuchungen ohne Zahl. Ja deine
Kraft ware in mir Schwachen machtig,
deine Weisheit leitete meine Tritte, du
gangelteſt mich in der Jugend, du fuhrteſt
mich im Alter, dein Geſetz ware meine

Leuchte,
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Leuchte, daß mein Fuß nicht gleite von
dem Weg deiner Gebote. Du lieſſeſt mich
Gnade finden vor Melzarn, mich nicht zu
verunreinigen mit verbotener Speiſe, du
pflanzteſt in mein Herz einen tiefen Ein—
druck deiner nahen Allgegenwart, und ge
wohnteſt meine Seele zum ſteten, zum ver
trauten Umgang mit dir. O welch Lob
ſoll iſie dir bringen vor alle Starkungen,
Troſt, Zurechtweiſungen, Zuchtigungen,
die du mir dabey gewahret haſt. Du leg
teſt mir ſelbſt die Gebete in den Mund und
du erhorteſt ſie, nie ware ich verlaſſen, ſo
bald ich mich an dich hielte. Wie danke
ich dir noch, HERR mein GOTDT, vor
die Stille, worinn du mich, fern von dem
Getummel und Greueln eines abgottiſchen
Hofs zwolf Jahre in Afra verborgen haſt,
ewig unvergeßlich werden mir die ſeelige
Tage ſeyn, die du mit deinen treuen Knech
ten Aſaria und Sebulon mich daſeibſt zu
bringen laſſen, die Tage des Heils, in wel—
chen du mich deiner hohen Offenbahrun—
gen gewurdiget haſt. Nie bin ich ohne Be
ruf an den Hof der Konige gegangen, und
dein Auge richte mich, HERR, habe ich
Wohlgefallen gehabt an dem Schimmer
der Eitelkeit? habe ich die Gnade der Ko—
nige nicht mehr geflohen, als geſucht?
habe ich ihnen geheuchelt? habe ich demen

Nah
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Nahmen, habe ich dein Geſetz verlaugnet?
habe ich unrechtes Gut auf meine Seele
geladen? hatte ich mit deinem Volk nicht
lieber Mangel und Schmach, als mit Da
rius Koſt und Laſt der Konige getheilt? wa
re mir mein Beruf aus Eigen-Liebe oder
nur aus Gehorſam gegen deinem Willen
wichtig und ertraglich? habe ich ihn dir
nicht taglich aufgeopfert? ware ich nicht
beym Sonnenſchein des Morgens ſtets auf
den blutigen Untergang des Abends gefaßt?
habe ich nicht deinen Nahmen frey bekannt
unter den Heyden habe ich je mehr ge
wunſcht, als ihn groß und anbetungs. wur
dig zu machen vor allen Volkern? Dein
Schild habe ich es nicht offentlich getra—
gen und der Schmach deines gefangenen
Volks mich nicht geſchamet? hat eines ge—
ſeufzet, das ich verlaſſen hatte? da du mich
Statthalter in Edom werden hieſſeſt, hat
eine Wittwe, hat eine Wayſe uber mich
weinen, hat das Volk uber mich fluchen
muſſen? habe ich der Wurde mich uber-
hoben? habe ich meine Gewalt mißbraucht?
habe ich ungerechte Befehle veranlaßt?
habe ich ſie ſelbſt vollzogen? habe ich den
armen Gerechten verlaumdet und den rei—
chen Laſterhaften geſchonet? hat mich Men
ſchen-Furcht und Menſchen-Gefallgkeit,
hat mich vorgebliches Herkommen, hat

mich
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je vermogen konnen, deine Stimme zu ent
horen und mein Gewiſſen zu betruben? ha
be ich je auf meine Kraft was gewagt?
habe ich meiner Einſicht und Weisheit ge—
traut ohne dich zu fragen, im Kleinen
wie im groſſen; habe ich je mein Leben ho
her aeliebet, dann dich? ſo richte mich,
HERR, nach deiner Gerechtigkeit.
Doch, HERR, urne nicht mit deinem
Knecht, der ſich unterwindet, mit dir zu
rechten; o wollteſt du mit mir handeln nach
Recht und nicht nach Gnade, wie wurde
ich vor dir beſtehen? wie vieles habe ich
unterlaſſen, ſo ich thun ſollen? wie vieles
habe ich nicht mit der Treue, mit dem Ei—
fer, mit dem frohen Muth gethan, den
ein lauterer Gehorſam, den ein kindlicher
Sinn gegen deine Wege und Befehle er—
forderte wie ſchlagt mich meine ganze
Sundlichkeit vor dir nieder? wer mag be—
ſtehen vor dir, du Allerheiligſter? du biſt ge—
recht, wir aber muſſen uns ſchamen. Doch
ſprich meiner Seelen Leben, ſprich meinem
Herzen Vergebung zu, ich bitte nur, HErr,
ich hoffe nur auf Barmherzigkeit. Ja barm
herzig biſt du, von groſſer Gute und Treue,
dir allein ſeye Ehre, Glorie deinem herrlichen
Nahien, ich ſehe von mir hinweg, mein
Glaube blickt allein auf dich, du biſts, der

mich
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erhalten hat, dein iſt mein Leben, dein ſey
mein Tod in dieſer von dir erſehenen Stun
de, dein werde ich

Ein Engel verzeichnet noch die Gebete des
Gerechten, wurdig bewahret zu werden im
Buch der Heiligen, als gedruckt von dem
groſſen GeiſtesKampfdes ſchon entwichenen
Tages der Geliebte des HErrn die muden
AugenLieder ſchloß und in ſanften Schlum
mer dahin ſank. Noch quolle eine dankbare
Zahre aus dem ſich ſchlieſſende Auge hervor,
die ein Engel ehrerbietig auffaßte, um ſie zu
ſammlen in den vollgeweinten Becher der
Martyrer-Thranen, reif am Tage des Ge
richts zu Perlen in den Sieges-Cranz der
Ueberwinder, die ihr Leben nicht geliebet ha

ben bis in den Tod.

So gelaſſen, ſo unbeſorgt gehet die See
le des Gerechten als in einen Schlaf in die
Arme des Todes uber. O Gluck eines
ausgeſohnten Gewiſſens! o Wurde eines
entſundigten Geiſtes! Doch auſſeror
dentlichen Gefahren wird auch auſſerordent—
liche Hulfe, nicht gemeinen Proben unge
wohnliche Erquickung zu Theil. Unter den
Hutern des ruhenden Patriarchen waren
eben die Engel, die Davids Pfalmen und

Har
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Hymne begeiſterten, wann ihr hohes Lied
das Gluck Jſraels, die Brunnlein der
Stadt GOttes, die Seele ſtille zuGOeT,
der ihr hilft, den Freund, weiß und roth,
auserkohren unter vielen tauſenden beſun—
gen. Jn himmliſch ſanften Melodien der
Geiſter-Sprache ſpielten ſie in die Seele
des ſchlummernden Propheten und ſhmpa—
thediſch ward ſie nach Jeruſalem enttuckt.
Unbeſchreibliches Getuhl! Er ſahe ſich in
dem Tempel am groſſen verſohnungs-Ta—
ge, um ſich, die Chore der Prieſter betend
und opfernd vor die Sunde des Volks, den
Hohenprieſter im Schmuck des Heiligthums
Vergebung verkundigend. Die ganze
Schaar fiele zur Erde, dem HERRN zu
danken, daß er gutig iſt und ſeine Barm
herzigkeit ewiglich wahret. Nach einem
langen Selah! erhube das Chor der Levi—
ten und die Reigen der Sanger und Har—
fenSpieler den machtigen Jubel-Ton: Lo
be den HERRN meine Seele und vergiß
nicht, was er dir gutes gethan hat, der
dir alle deine Sunden vergibt und heilet
alle deine Gebrechen, der dein Leben vom
Verderben erloſet, der dich cronet mit Gna—
de und Barmherzigkeit, der deinen Mund
frolich machet und du wieder jung wirſt,
wie ein Adler. Der HERR ſchaffet Ge

rech
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rechtigkeit und Gericht allen, die Unrecht
leiden. Sein Geiſt ward von den hohen
Empfindungen ſo erhaben, daß auch die
ſchlafende Hutte davon belebet ward und
ſtille! in ein Hallelujah! lobe den HErrn
meine Seele! nach dem andern ausbrache,
welches die Engel, niederſinkend vor dem
Allerheiligſten, wiederholten.

Schon ware die dritte Nacht-Wache un
ter dieſen hochſt-ſeeligen Begeiſterungen zu
zu Ende, als der Erz-Engel ſich zugeſellte,
der den mit Feuer des Altars beruhrten
Mund Jeſaias von dem Schmerzens-Mann
zeugen heiſſen, der um unſerer Miſſethat
willen verwundet und um unſerer Sunde
willen zerſchlagen worden, auf dem die Stra
fe lage, damit wir Friede hatten und durch
deſſen Wunden wir geheilet ſind.

Er winkte ſeinen Brudern eine Pauſe zu,
weil er dem Geſalbten das Hochite, ſo ein
Sterblicher zu ſchauen fahig ware, offenba
ren ſolle. Er fuhrte ihn im Geiſt nach
Golgatha und zeigte ihm Chriſtum, den
Furſten des Lebens, wie er nach zwey und
nebenzig Wochen in Schmach und Ver—
laſſung, leidend in Schmerzen und Wun—
den, hoheprieſterlich betend geopfert wer
den ſollte vor die Sunden der ganzen Welt.

Er
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Furchen durchgezogen von Striemen und
Kunden, wunderthatige Hande durchboh
ret, die Fuſſe, tropfend von Blut, die Augen
voll buſſender Thranen, den Mund lachzend,
betend und ſegnend, die aufgethane Seite
und aus ihr Strohm ein Waſſer und Bluts,
Quellen ewiger Vergebung, ewiger Verſoh
nung, ewiger Furbitt, ewigen Lebens.
Diß ſahe er, milde Rothe uberfloſſe die Wan
gen, beugende Zerknirſchung bezeichnet die
Mine, die Augen quollen, die Bruſt erhube
ſich, die Hand lenkte ſich zum Herzen, die
Lippen bebten und ein tiefer Seufzer brachte
die Worte des Glaubens hervor: Auch

mich!
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Funfter Geſang.

Gher Leiche gleich, von melancholiſchen
TJodten-Fackeln begleitet, ſchliche

Darius nach dem Pallaſt auruck, indem die
nachtrabende Hoflinge geſattigte Mord-Luſt
wiederkauten,

In den Saal getretten, wo das Blut
Gericht des Gerechten geheget worden, war
fen ſie ſich hundiſch zur Erde, anzubeten, den
Konig Ueberwinder. Doch Zornentbren—
nend im Blick des Helden, entriſſe ihn der
Rotte von Verrathern, ſchnell eilte er in
das innerſte Gemach und ſchmetternd warfe
er deſſen Thur hinter ſich zu. Unruh um
flatterte die Stirne, Schwermuth wahzte
ſich in der edlen Bruſt, mit geſchlunge
nen Armen und weit geſpannten Schritt
auf und niederſchreitend berechnete Er die
Verhaltniſſe der Gerechtigkeit ſeiner Hand
lung gegen die Groſſe ſeines Verluſts.
Machtig beginnen die Gedanken ſich zu ver
klagen und zu entſchuldigen. So hatte
er dann doch, der mein Jnnerſtes kannte,

der
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ens ſo verſichert ware, ſo hatte Er dann
doch nicht minder auf meinen Schutz ſich
verlaſſen konnen. Konnte er doch wohl
ſo viel gewiß ſeyn, daß ich jede Ausflucht
in gegenwartigem Fall nicht zur Untreue
machen, daß ich ihm vielmehr Dank wiſſen
wurde, mir den Weg ſeiner Errettung zu
ofnen, ohne mir ſelbſt zu ſchaden.
Selbſt ſahe Er noch ein, daß ich den gegt—
benen Befehl ohne Gefahr meiner Ehre,
meiner Crone und meines eigenen Lebens
nicht zuruck nehmen konnte, hatte Er
nur, dem es ſo leicht ware, zu gehorchen,
hatte Er doch nur auch dißmal ſich gede—
muthiget,  hatte Er, wie gerne hatte ichs
ihm vergeben, lieber alles gelaugnet. Aber,
o ungluckſeelige Aufrichtigkeit, mußte ich auch

dieſes noch erfahren, daß die Weiſeſte ſich
ſelbſt oft am allerwenigſten rathen können.
Armer Freund, unalucklich durch eigene
Schuld, ware dir mein Blick voll Weh—
muth, ware dir ſelbſt der Ton meiner
Rede nicht Zeichens genug meiner innern
Geſinnung Bliebe mir dann noch eine an
dere Wahl, ſelbſt verlohren zu gehen, oder
dich preis zu geben? ware Er doch,
wo ich auch mein eigen Leben vor ihn ge
wagt, nach mir das erſte Opfer der
Wurth ſeiner Feinde geweſen? habe ich

E a nicht
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ich gekonnt?

Gekonnt! doch welch qualender Vor
wurf umwolket meine Gedanken?Ja!
eher werde ich nicht ruhen, anderſt werde
ich mich nicht troſten konnen, als durch die
Ueberzeugung, daß ich zu ſeiner Rettung
alles gethan, was in meinen Kraften ge
ſtanden.Doch wie? ſollte ich wohl zu
leicht geglaubt haben? ſollten mich To
mar und Rabal gar hintergangen haben?
iſt das Geſchrey des Volks, iſt der Lermen
in der Stadt, iſt das Mißvergnugen mei
ner Diener ſo wahr, ſo groß geweſen, als
ſie es vorzuſtellen gewußt? und wann auch?
wie oft hat meine bloſſe Gegenwart die Auf
ruhr des Volks geſtillt? haoaben ſie nicht
ſonſt, die Treuloſen, vor meinem bloſſen
Blick gezittert?- ſollten ſie Verſtand,
ſollten ſie Liſt genug neſitzen, die Vergotte
rung meiner Macht bloß deswegen angege
ben zu haben, um eine Sache an Daniel zu
bekommen?- warum habe ich ihn nicht,
dem ich ſo unumſchrankt getrauet, uber die
ſen Befehl zu Rath gezogen, ehe ich ihn un
terzeichnet? ſeine Weisheit wurde die wah
re BewegUrſachen errathen haben,
ſeynd ſie frecher geworden, als ſonſt, da ſie
ſich hinter die Ehre meiner Crone, hinter die
Heiligkeit meines Worts zu virſtecken: ge

wußt?
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rung, die Entſcheidung meines eigenen Be
fehls, 2 habe ich ihnen nicht meine ſchwa
che Seite preis gegeben? habe ich mich nicht
zuerſt von Betrugern berucken laſſen?
Behorſam gegen meine Befehle, Anſehen,
Ehrfurcht,- ſchwache Stutzen meines
Throns, wann ſie nur dahin reichen, mei—
nes treueſten, meines beſten Freunds mich
zu berauben, traurige Sicherheit meiner
Gewalt, die ich von der Entſcheidung eigen—
nutziger Sclaven zu gewarten haben ſolle?
habe ich die Sache, habe ich alle ihre Um—
ſtande unterſucht? habe ich ihn ſelbſt genug
ſam gehort was wurde er mir zu ſeiner
Rechtfertigung, zu meiner Beruhigung, zu
Beſchamung ſeiner Anklager, zu ſeiner Ret
tung vorgebracht haben? doch ich 2
ich wandte ihm den Rucken, ich gabe
ihn preis,-- ich--o Freund! o Daniel!
dein Blut haftet auf meine Seele,
noch hatte ich dich retten konnen, ehe dann
ich ſiegelte,-o Gerechter! ware diß der
Lohn deiner Treue? ware diß der Beweis
meiner Gnade? e ſechzig Jahre un
ter Nebucadnezarn und Belſazern, den La—
ſterhafteſten der Konige, noch erhielte ſich
deine Tugend, noch ward ſtets deine Un—
ſchuld gerettet und der ich deinen
Werth erkannte, ich ich lierere

Es dich
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dich in die Grube des Todes! Schmach
ſeye uber mir, wann die Nachwelt noch
tauſend der Jahre in meiner Geſchichte le
ſen wird: Jm erſten Jahr ſeiner Regierung
tieſſe Darius den ehrlichſten Mann. ſeines
Reichs, ſeinen Freund, den ſechzig Jahre
kein Neid bezwingen konnen, auf die Ankla
ge eines Boſewichts in die LowenGrube wer
fen; wie wird ihn ſchon jetzo das Volk de
klagen; das ihn liebte? wie werden alle trau
ren, die ſeine Unſchuld und Tugend gekannt?
werde ich nicht als ein Zaghafter, der ſich
vor dem Schatten eines Aufruhrs gefurch
tet, werde ich nicht als ein Tyrann, als ein
Undankbarer, werde ich nicht als der Nie
dertrachtigſte aller Menſchen von nun an
angeſehen werden? Ha! ſoll Darius ge
ſchandet werden, ſo treffe erſt euch ſein Zorn,
Rache komme uber euch, Verrather!

Noch ſprache Darius flammende Wor
te, als Rotal, der Cammerer, die Thure
des Gemachs ofnend, die Stunde des
AbendEſſens verkundigte. Ein Wink voll
drohender Macht ware ſchnell wurkend ge
nug, ihn zu entfernen, das Chor trium
phaliſcher Sanger ſchwiegen, ſchrockliche
Stille erfullte den ganzen Saal, ſie ſa
hen ſich an, die Verrather und erblaßten,

noch
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lauſchend Ohr vernahme furchterlich ge—
damptte Tone aus dem Gemach des Konigs
und ihre Seele ſchauderte.

Winkend mit dem tuckiſchen Auge ga—
be Rotal den Verſchwornen ein Zeichen,

ſie ſchlichen ſich, Wuth im boſen Gewiſſen
tragend, knirſchend vor Angſt im Buſen,
heimlich davon und verſammelten ſich im
Hauſe Ebuls des Schatzmeiſters. Hin
int er, der Jude, erhube Rabal, und was
keiner vor mir vermocht, das habe ich end
lich ausgerichtet, den zu ſturzen, der noch
allen andern zu liſtig ware. Doch, ihr
Manner, ſollten wir unſerm Feind eine
Grube gegraben haben, in die er uns ſelbſt
nach ſich zoge Was ſoll der zornige, der
verachtliche Blick des Konigs gegen uns,
die erſte, die getreueſte ſeines Reichs? an
ſtatt uns Dank zu wiſſen, ihn von dem ſchad
lichſten ſeiner Diener befreyet zu haben, ver
birgt er ſich in das Innerſte ſeines Gemachs,
ſcheint es doch, als ob er ihn, den Juden,
gar betrauren wollte; Doch wir habens ge—
ſehen, alle haben wirs geſehen, mit welcher
Gleichgultigkeit Er unſere Ehrfurcht, mit
welch ſpottiſcher Erwiederung er die wich—
tigſte Vorſtellung aufgenommen hat, o!
ware es bey ihm allein geſtanden, furwahr!

E 4 er
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er hatte ihn gerettet und keiner von uns ware

zu aut geweſen, deſſen er geſchonet, iſt es
doch ganzlich ſo, als ob ihn weniger die Eh
re ſeines Worts, als die geglaubte Gefahr
eines Aufſtands bewogen hatte, den alten
Ungehorſam zu beſtrafen, wie hat er ihn
vertheidigt? wie hat er ihm ſelbſt Grunde
ſeiner Entſchuldigung zuzuſchieben geſucht?
welche Unanſtandigkeit! welch offentlich be
zeugtes Mißtrauen, daß er die Thure der
LowenGrube ver ſiegelte! Furwahr, ihr
Manner, bey me nem Bart ſchwore ich und

bey den Grabern meiner Vorfahren, der
Zorn des Koniges bedeutet weniger nicht als
uns ſelbſt, ich kenne ihn, ihr Perſer, ihn und ſei
ne Mediſche Art, ſein Stillſchweigen iſt Ra
che, er ſinnt auf die ſicherſte, auf die ihm
am mindeſten gefahrliche Weiſe, uns alle
zum Opfer ſeines Haſſes zu machen, den
er uns von der erſten Stunde ſeines Reichs
nie ganz hat verbergen konnen. Mit Liſt hat
er uns uberwunden, mit Strenge will er uns
nunregieren ha! daß ich den Tag noch
erleben muſſen, einem Undankbaren zu die
nen/ der uns die Crone zu danken hat, wie
hat er uns gelohnt? ſoll ich darum mein Va-
terland in der Hand eines Fremdlings ſe
hen?- ePerſiſch Blut lebt noch in mir,
eher ſoll dieſer Dolch mein eigen Herz durch
bohren, ehe ich Cores den Undankbaren wie

der
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der zu ſehen verlange. Euch ſeye euer Schick
ſaal --doch --Rabal redet und ſchwei—
get nicht. Noch Ein Wort! wißt ihr Man
ner! lebt Darius den Abend des morgen
den Tages, ſo ſeynd wir verlohren. Theuer
genug will ich ihn, dieſen grauen Kopf,
verkaufen, ein jeder ſorge vor den ſeini—
gen.- Dau haſt wahre Worte geredet,
ſpricht Ebul, der Jude Daniel iſt todt, des
uden Freund, unſer Feind, Darius, der
Perſen Feind lebt und lebt er, wie Rabal
ſpricht, noch eines Tages, ſo ſeynd wir alle
des Todes. Noch iſt das Volk in unſerer
Gewalt, noch dauret die Freude uber den
Fall des Juden, laſſen wir das Trauren des
Konigs, laſſen wir ſeine Begegnung gegen
uns ſelbſt Kund werden, erfahrt er wohl gar,
baß wir ſelbſt den Tumult im Pallaſt erre
get, ſo faltt der Haß auf uns und das Volk
von uns abzuhalten, wird ſich Darius am
wenigſten bemuhen. Bemuhen fallt
Tomar ein, weniger wird er nicht thun, als
die Juden ſelbſt gegen uns aufhetzen und
tauſendmahl ſoll er ſterben ehe noch einmahl
ein Jude einen Perſer beſchimpffe. 2 2

Allah! Allah ruft die ganze Rotte, ſterben
ſoll er, wie Belſazer und Tod uber dem, ſo
ſich uns widerſetzen will. Sie ſchworen ſich
den Eyd des Hochverraths, beym Trunk
der Freude des Mittagmahls den Konig zu

Eſp uber
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uberfallen, ſie ſchworen ſich, ihre Weiber
und Kinder in den Bund des Meineids zu
ziehen und raſend ſchreyen ſie von Blut,
Tod und Verwuſtung.

Der Hahn hatte ſchon die zweyte Nacht—
Wache angeſchrien als Darius noch immer
wehklagend und ſeuſzend, nur ſtets ſich beſchul—

digend, in dem Gemach aufund nieder wan
delte. O wie ſo ſehr iſt die innere Schaam
einer groſſen Seele uber ihre Schwachhei
ten von der beſchamten Verwirrung eines
ſchlechten Menſchen unterſchieden! Weit ent
fernt die unentſchuldbare That ſich aus dem
Sinn zu ſchlagen, nicht mehr bemuht, die
Schein-Grunde ſeiner Rechtfertigung bey
ſich geltend zu machen, mnit richterlicher
Gerechtigkeit ſeine Uebereilung prufend und
ſich ſelbſt verdammend, uberlieſſe er ſich
den vollen Empfindungen des Schmer—
tzens, zwo Zahren voll Reue, ſo kriegeri—
ſches Feuer noch nicht verzehret hatte, roll—
ten aus den gen Himmel gehobenen Augen
des Helden heraub.

Stumm gemacht von Ueberzeugung der
Gerechtigkeit des ſich ſelbſt geſprochenen
Urtheils, ſich ganz verſenkend in die Tief—

fen
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das Ruhe-Bett, verhullte ſein Angeſicht
und ſuchte den Schlaf, den Troſter der
Betrubten.

Er kame und mit ihm das ganze Gefolg
gaucklender Traume. Jn den Armen der
Craurigſten der Nachte endlich eingeſchlum
mert, fienge die Bruſt, mude der Klagen,
kaum an, langſamer zu athmen, als der
Geiſt ſchrecklicher Traume ſein Angſt-Ge—
ſchoß auf ihn abdruckte. Heftig auffah—
rend ſchrie er: Ach Lowen!
Hulfe! Lowen! Vercrge—
bens runge er, aus der gewaltigen Hand
fich loszuwinden, ſchwer hatte der Konig
der Schrecken ſein ſchwarzes Gewand uber
ihn ausgebreitet, brullend hatten die Lowen
auf ihn zugeeilt  von weitem ſtunden
Rabal und Tomar  vwoch hef
tiger ſchrie er ihnen zu um Hulfe und Erret:
tung, ſie ruhrten ſich nicht,. die Verrather,
zornig ſchuttelnd die majeſtatiſche Mahne
hatte ſich ſchon der gierigſte der Lowen
aufaebaumt, ſchon hatte er Blut aus dem
gluhenden Auge, Tod aus dem berafne—
ten Rachen ſpruhend mit der rauberiſchen
Klaue ſeine Bruſt gepackt, als Darius
von heftiger Erſchutterung erwacht, und

trie



76 M dntriefend von kaltem TodesSchweiß in allen
Gliedern bebte.

Ein Schlag an die kochende, an die angſt
beklemmte Bruſt Ein ſcheuer Blick
um ſich her: wars ein Traum oder lebe ich
noch? ein Gedanke: Das haſt du an dei—
nem Freund verdient! kein Wort, kein lauter

Seufzer, nur langſam aufgehobene, dann
wieder ſinkende Hande welche Beichte:
welche Geſtandniſſe! -0

Er richtet ſich auf vom Lager, um ſchwer
muthigen Traumen zu wehren, lehnt das von
Kummer gebeugte Haupt auf die Hand, die
noch am Morgen dieſes Tages Danieln
ewige Treue geſchworen hatte und lauſcht
auf den Anbruch des ihm allzuſpat erſchei
nenden Tages.

Der GOJTT, ſo auch den Heyden nahe
iſt, ob ſie ihn fuhlen und finden mochten,
ſahe Zerknirſchung und Reue in der Seele
des bußfertigen Konigs, er gebote dem
Engel, ſo das Mene Tekel des Nebucad
nezar geſchrieben, zu erſcheinen in dem Ge
mach des traurenden Monarchen.

d Schim
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Wand. o Crlließt:
Der GOTd Dauniels hat dir deinen

Freund genommen, weil du dir gottliche
Ehre gegeben haſt.

Darius, noch nie Pharaoniſch verhartet,
ſtaunt und ſinkt voll zitternder Ehrfurcht zu
Boden: Unbekanntes Weſen, ſpricht er, ſo
du der GOTT Daniels biſt, biſt du mach
tig, ihn zu erhalten, ſo will ich dich anbeten
und du ſolſt der GOTT ſeyn mein und mei

nes Volks.

Die Geiſter des Schreckens waren vor
dem Anblick des Engels gewichen, ein ſanftes
Genie wiegte den Konig in einen erquickenden
Schlummer, nachmals ſahe er ſich traumend
an der LowenGrube und in derſelben Da
niel mit gefaltenen. Handen und betenden Lip
pen, die Lowen um ihn her ruhend und ſchla

fend, den Knecht des HErrn umgeben
mit einer Wache glanzender

Geſtalten.



Sechster Geſang.

ooch ware der Sonne guldenes Haupt in
t trube Wolken ſpaterer MorgenRothe
verhullet, noch ſchwiege das ganze Heer der
Vogel, als auf der erhabenen Ceder, em
porragend an dem Gemach des Koniges,
Philomele um den Verluſt des treueſten der
Gatten Elegien voll Zartlichkeit und Weh
muth angeſtimmt. Erwacht von den Me
lodien der tragiſchen Sangerin horcht Da
rius und, blutend von eigenem Schmerz,
vermeint er bey jeder ihrer Klagen, ſie rure:
Daniel! armes Geſchopf ſpricht er, den be
klagſt du, der ohne deine Schuld verlohren
gegangen, dein Verluſt iſt zu erſetzen, doch
mir wæeer wird mich troſten mein
Verluſt iſt unwiderbringlich.

Der ſchreckens-vollen Erſcheinung der
zwiefachen Traume ſich erinnern entſtehen
in ſeiner Seele noch nie empfundene ſtar
ke feurige Beweguntgen: Nicht rechne ich,
ſpricht er bey ſich, auf meine Wunſche, noch
minder auf die Grunde meiner Entſchuldi

gung,
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einen Gerechten verdammt, meinen Freund
aufgeopfert zu haben, taauſende fie
len vor meinen Augen durch die Scharfe
des Schwerdts, unter denſelben wahrlich
wurdige Manner, nie hat mir ihr Tod ge
ahndet, nie iſt ihr Geiſt wieder gekehret
vor meinen Geiſt, welcher Mann muß ein
Daniel in den Augen der Gotter ſeyn, die

ſeinen Tod durch Erſcheinungen verherrli—
chen? wie ware ich ein Traumer, kaum ſchließt

ſich vor Kummer mein Auge, ſo ſehe ich Lowen

und Daniel  ſo wars, wie er mirs einſt
erklart, der Unſchuldige, daß ſich ſein GOtt,
der GOtt uber alle Gotter, an keines Men
ſchen Seele unbezeugt laſſe, zur Warnung,

jur Lehre, zum innern Gericht ihrer Thaten,
damit ſie keine Entſchuldigung haben.

O! ware mir die furchterliche Hand, nur
allzuwahr in ihrem Ausſpruch, ehender er—

ſchienen, doch nichts will ich rechnen
auf mich! ſollte aber der GOTT, dem Da
niel lieb genug ware, um ihn ſelbſt zu recht

fertigen, ſollte er wohl ſo machtig ſeyn ſei—
ne Unſchuld vor dem Rachen der Lowen,
ſein Leben vor dem Tode zu ſchutzen? ſollte
der Herrliche, ſo Sadrach und Meſach in
den ylammen unverſehrt erhielte, noch leben
in unveralteter Kraft? um auch dich, du
Gerechter, dein Angeſicht, hell wie die Son

ne,



30 e  dnhne, unverſehrlich zu machen, ſollte mein
Traum, da ich dich ſo ruhig und unverletzt
unter den Thieren ſahe, nicht mehr als nur
ein Traum geweſen ſeyn? Du GOtt Da—
niels, den ich ehre, ohne dich zu kennen, biſt du,
lebſt du, ſo errette den, den du liebeſt, deine
Macht ſeye ſtarker als der Zahn der Lowen,
deine Weisheit bedeke meine Uebereilung, kan
ich todten, ſo zeige, wie ſehr du groſſer ſeveſt,
da du lebendig machſt.

Won dieſer geheimen Hofnung belebet,
von dieſer hohern Begeiſterung beſtimmt,
entſchließt ſich Darius, ſelbſt, doch in der
Stille, an die Lowen-Grube zu gehen. Jn
der Stille, ſpricht er in ſich, werde ich es
thun, was wurden die Perſer, die Ueberklu
gen, ſagen, wann ich das Leben bey dem Tod
ſuchen wollte?

Durch Neben. Gange nach dem Lowen
Garten wandeln trift er Joſeph, den Leib
Diener Daniels, ſitzend unter einem Palm
Baum ſeufzend und weinend an. Du
weineſt noch, ſpricht mit verſtelltem Ernſt
Darius, um den, der meine Befehle uber
tretten hat. Nufſtehend und anbe—
ten vor dem Konig, nicht weine ich, ſpricht

Jo
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Joſeph, um meinen Herrn, deſſen Seele
jjt in der Hand ſeines GOttes, wollte aber
mein Herr Konig der Rede ſeines Knechts
glauben, ſo werden heute noch tauſende der
Thranen um dein Leben vergoſſen werden,
dich beweine ich, Herr Konig, und die Un
ſchuldige, auf deren Rechnung der Hoch—
verrath wird gewaltzet werden.--Hoch
verrath, erwiedert Darius, du traumeit,
doch rede und verſchweige mir nichts.
Nochmals betet Joſeph an und ſpricht:
Als ich zur neunten Stunde des geſtrigen
Tages das Ungluck meines Herrn vernom
men hatte, eilte ich nach deinem Pallaſt,
ihn noch zu ſehen, und mich mit ihm zu le
tzen. Sabbi begegnete mir auf der Helfte
des Weges, ſchon, ſprach er, iſt er in
der LowenGrube und der Konig ſelbſt hat
ihn vernegelt, dannoch eilte ich, um mit
ihm zu ſterben, der mir lieber ware, als mein
eigen Leben, ich kame an dem Hauſe Ebuls
vorbey, und horte Geſchrey und Lermen, und
unter demielben Juden, Daniel und Konig
nennen, ich horchte und vernahme ganz eigen

aus der Stimme Rabals Laſter Worte ge
gen dich, die Wuth ward groſſer, ſie tadelten
deine Regierung, ſie ſchwuren gegen dein
Leben, ja, Herr Konig, bey den Seelen
der Perſen ichwuren ſie, dich heute zu er
morden. Jch eilte zuruck in das verwayß

ö te
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te Haus wir, deine Knechte, die Juden.
brachten die ganze Nacht in Gebeten zu
vor Jehovah, wir baten ihn mit unzahl—
baren Thranen, die Unſchuld zu retten, der
Boßheit zu ſteuren, dein Leben, Herr Ko
nig, zu retten, Daniel zu retten, uns zu ret
ten und ſeine Herrlichkeit zu offenbaren; ich
aber bin dieſen fruhen Morgen hieher gegan
gen, ob der HErr meine Seele, durchbohrt
von Jammer und Wehmuth, zu ſich nahme.

So haſt du bann, ſpricht Darius, ver
bergend den Jngrimm ſeines Geiſtes,
PHochverrath gegen mich gewußt, ohne mir
es anzuzeigen. Wie uiolte ich, antwortet
mit ſcheuer Demuth Joſeph, wie ſollte ith
vor dein Angeſicht gekommen ſeyn, da der
von deinen Augen entriſſen worden, den
du liebteſt wie ſollte ich Glauben gefunden haben gegen die, welchen du den
preis gegeben, dem du ſonſt alles glaubteſt?
doch Herr Konig, nicht von ungefahr iſt,
daß die Hand der Vorſehung deine Schrit
te anhero geleitet hat, der uver den Haup
tern der Konige wacht, hat dich bewogen,
in dieier fruhen Tages-Zeit und gllein die
unen Weg zu gehen, deiner Weisheit iſt,
die Wahrheit meines Angebens zu unter
ſuchen, ein leichtes wird dir ſeyn, es zu ent

dDecken, dann Untreue ſchlagt allezeit ihreti
eigenen
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und wer dich traget, dem antworte nicht,
biß ich dich ſelbſt zu mir fordern laſſe und
ehe: ob Wahrheit in deiner Rede gewe—
en ſeye? 27

Der tiefſten Gedaneken voll eilt Darius
unbemerckt in ſein Gemach zuruck, und mit
aelaſſener Mine befiehlt er, Tomarn und
Rabal, Sebul, Elack und Nabab-eg—
jedem einzeln, ungeſamt zu ihm zu kommen.

GHGiie erſcheinen, die Verrather, doch
wie bebend ſchlagt die leichtfertige Bruſt,
als ſie ſich, allein und in der gemeſſenen An
zahl verſammelt ſahen, in welcher ſie wenige
Stunden vorher den Untergang des Konigs
verſchworen hatte.

Es iſt Zeit, ſagt ihnen Darius, meinen
Pefehl und euren Rath zu vollziehen und
meinem ganzen Volk zu zeigen, daß ich
Ungehorſame zu beſtrafen wiſſe, laßt uns
gehen, das Siegel der LowenGrube zu er

vfnen. Sie gehen und aufden Vefehl, ſchrecklich zu horen der ver
ruchten Bande, ſchlieſſen ſich jechzig der
tapferſten von der Mediſchen LeibWache
um den Kbnig und ſein Gefolge.

F 2 Aller
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eingedenck, lebhaft durchdrungen von Bli
cken des Glaubens, ſo ihm die Errettung
des Gerechten verſicherten, doch ſchwankend
noch zwiſchen feſter Hofnung und Furcht
befiehlt er den Satrapen auf dreyhundert
Schritte zu warten, und eilt, allein, zu
dem Graben voran. Nicht kan er warten,
biß der Stein hinweggewaltzet wird, gepreßt
von klagender Zartlichkeit, unbeſchamt, ſein
reuiges Herz in ganzer Groſſe zu zeigen,
voll Gefuhl, daß er durch das TodesUr
vheil den Gerechten ſeiner Unterthanen—
Pflicht los gemacht, ſich nicht mehr wur
dig haltend, den treueſten der Diener annoch
vor ſeinen Diener zu halten, voll Herz, voll
Empfindungen ruft er ihm: Daniel, Daniel,
du Knecht des lebendigen GOTTES,
hat dich auch dein GOTT, dem du ohne
Unterlaß dieneſt, mogen von den Lowen er

loſen?

Der Prophet ruhte in erquickendem
Schlummer, ein Engel copirte ſein Bild
und eben hatte er den letzten Pinſel-Strich
vollendet, (noch ſteht es im Tempel des gu
ten Gewiſſens) als er ieinen Nahmen und
die Stimme des Koniget horend, er
wachte.

O
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ihn deine Blicke, ſanft quillt ſchon die un

verſehrliche Bruſt, 2 o er ofnet die
Augen, o erlebt.

Du horcht ja! mache dich nur
zu Rechtfert gungen, zu Klagen der miß—
handelten Unſchuld, zu Vorwurfen und
Beſchamungen gefaßt, mit Nachdruck wird
er dir dein Unrecht, mit Ernſt deine Ueberei
lung, mit herbem Schmerz die Boßheit
deiner und ſeiner Feinde vorhalten, unwi
nerlegliche, tief in deiu Jnnerſtes dringende
Worte wirſt du horen, von beſchamenden
Gefuhl wirſt du erſtummen. -4

Hnein! hore, Darius, der Knecht des
HENRNN redet; ehrerbietig blickt er dich
an, und ſein erſtes Wort iſt ein Seegens
Wunſch: Herr Konig, GOTT verleihe
dir langes Leben. Nicht wird er dir Ge
walt, nicht Undank noch Unrecht vorwer
fen, nicht wird er auf Rache, nicht auf
Genugthuung gegen ſeine Feinde gedencken,
nicht wird er deine Vergotterungsſucht ru
gen, nicht die Gefahrde deiner Befehle deu
ten, beſcheiden, wie die Tugend, wird er
dir nur von der Unſchuld ſeiner Perſon

J 3 ſagen,



g6 Stſagen, umd ſich auf die Lauterkeit ſeines
Gewiſſens berufen, die groſte Erſcheinung
deines Lebens, den hohen Menſchen, wirn
du ſehen, Darius, der ſichs in der Grube
des Todes ermachtigen darf, mit ewiger
Wahrheit den Allerhochſten Meinen GOtt
zu nennen.

Mein GOdJ, fahrt der Auferſtandene
fort, hat ieinen Engel geſandt, der den Lo
wen ben Rachen zugenhalten hat, daß ſie mir

kein Leid gethan haben, dann vor ihm
bin ich unſchuldig erfunden, ſo habe ich auch
wider dich, Herr Konig, nichts gethan.

O wie entfliehen, gleich Wolken vor dem
Strahl der Sonne, Furcht und Sorgen
aus ſeiner Seele! Freude verbreitet ſich uber
ſeine Mine, wonneſame Beruhigung auf
allen Zugen ſeines Ange ichts, das erweiter
te Auge funkelt von Erſ aunen und frolicher
Bewunderung, die Rechte unkt an das in
froölichen Pulſen ſchlagende Herz Er
lebt! ach ja! noch lebt Er! ſeo fließ
ſen nur kurze von unnenbaren Bewegungen
unterbrochene Worte aus der vor Freude
hochgeſchivellten Bruſt.

Eilig
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dem Stein der Lowen-Grube ſich zu verſam
meln, ſie werden beſichtigt, die Siegel,
und unverletzt erkannt, der Stein wird ab—
gewelit, und der erloßte Gerechte tritt aus
der Grube des Todes hervor.

Wie ein Kleinod, aerettet aus Glut und
Flammen, ſo beſieht Darius, erſtaunt, den
greund des HErrn: ob ſeiuer Erhaltung
ganz? ob das Wunder ſeiner Erloſung voll
tommen ſeye? traſch reicht er ihm
die Hand, und, nicht ohne Beſchamung,
ſeinen Blick verliehrend in dem Gegenblick
des Freunds, druckt er ihm die Rechte zur
ſtilen Zuſage neuer und unaufhorlicher

Grnade.

Hier iſt er, ſpricht er gewandt zu Ra
bal und Tomor, hier iſt er, den ihr ver

laſttert, und den d b
o—hier ſind, Treu ſſ
ther! fauahet ſie! winkt er der Leib—
Wache zu, mit Blicken entbrannt vom

E— car.. A

als vom Blitz, von boſem Gew ſſen, er—

F 4 blickend

ſein GOTT wurn er ar
Jhr aber, ſo viel Eurer
iwe eyd ihr und Verra—
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ginnen ſie erſt frech zu laugnen, ihre Wei
ber und Kinder aber, indeſſen gleichfalls
herbey gebracht, bekennen noch mehr, als
Darius ſelbſten aewußt, ſie bekennen den
vorgehabten Morb des Konigs, die Anzun
dung des Pallaſts, die Theilung des Reichs
unter die Verrather; mit zerriſſenen Haa
ren flehen ſie um Gnade, um Barmherzig
keit. Greifet ſie, ſpricht der Konig, das
Urtheil ſollen euch die ſprechen, die es Da
niel geſprochen haben. Sie werden
gefahen, mit graßlichem Geheul fahren ſie
in die Kluft des Verderbens hinab, dur tend
nach Blut ergreifen ſie die furchterl chſte
der Thiere, und in Minuten-kurzem Wur
gen ſeynd ſie zernichtet.

Zartlich umfaßt Darius ſeinen Kreund,
dein GOL, ſpricht er, der dich erhal—
ten, da du ihm vertrauteſt, iſt wahrlich
der allein Groſſe und Allmachtige, nicht ſoll
mir genua ſeyn, Hochverrath und Verlaum
dung beſiraft zu haben, den will ich vor
aller Welt ehren, den ich als GOttErlo
ſer erfahren, dann dich hat er errettet aus
dem Rachen der Lowen. Mein erſtes ſoll
ſeyn ihm zu danken und ſeine That zu ver
kundigen meinem Volk.

Ge

J J



vit 89Geprieſen, erwiedert Daniel, ſeye ſein
herrlicher Nahme, ich gehe hin und thue
deßgleichen.

ĩ

Noch lage das verwayßte Haus in un—
aufhorenden Gebeten, vor GOTT ringend
um Errettung und Hulfe, noch floſſen Zah
ren der dankbarſten Verehrung und Liebe
um den, dem wohlzuthun die Luſt ſeiner
Tage ware, als er, den man in der Grube,
wo nicht im Rachen der Lowen zu ſeyn
glaubte, die Schwellen ſeines Hauſes be
trate. Nicht reiner, kaum vollkommener
kan dereinſt am Tage der allgemeinen Wie
derBelebung die Luſt der ſchon hier ſo gluck
lichen Seelen, der zur Zartlichkeit geſchaf
fenen Herzen ſeyn, die nach tauſendiahriger

Stille im Schooß der Erde ansgeruht, in
Himmels-Klarheit verſchonert, ſich wiede
rum erblicken, und der frohen, der ſeeli
gen Stunden ihres irrdiſchen Laufs ſich
erinnerd, verherrlichte Freundſchaft unter
ſich erneuern. Mit Strohmlein milder
creudenThranen ſchlingen ſich Mirza und
Sulamith um die Kuſfe ihres Pflegers,
Waters und Wohlthaters, die Seufzer
verwandeln ſich in Jubel, ein Echo ſagts
dem andern: Er in wieder da! Er lebet!
dort trocknet ſich noch eilig Benjamin die

F1 durch
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iſt Eine Stimme, Ein Hallelujah lobet
den HERRN!

Daniel, ſeibſt zu Thranen geruhret von
der zarten Liebe ſeines Volks, winkt ihnen
freundlich Stille zu und eilt in den Saal,
in welchem er am. Abend des voriaen Tages
ſeine Seele der Hand ſeines Schopfers em
pfohlen hatte. Hinſinckend in die feurigſte—
Anbetung vor dem Allerheiligſten betet er
zu ihm: Preis, Ehre und Lob und ewiger
Dank ſeye dir, du Allmachtiger, du GOtt
deines Volks, du GOoTd auch meines
cHerzens, daß du mei Leben vom Jod,
meine Gebeine vom Verderben erloſet haſt.

Wie danke ich dir, HERR, vor alle Er
fahrungen, Proben, Starkungen und Er—
quitkungen des vorigen Tages t nie werde
ich ihrer vergeſſen; wie dante ich dir, Jeho
vah! daß du mich gewurdiget haſt, deinen
Nahmen zu bekennen vor den Unglaubigen,
dak du mir Kraft, Willigkeit und Muth
geichenket, an der Wahrheit lauterlich zu
halten und nicht zu weichen weder zur Rech
ten noch zur Linken, ewig werde ich dir vor
die ſeelige Begeiſterung danken, womit du
mirs zur Gnade gemacht, mein Leben dir
zum Opfer darzubringen, o! es ſoll dir bis
zum letzten AthemZug geheiligt ſeyn, und

mein



J dß 91nein letzter Hauch ſoll dir noch ſchworen:
daß in dir allein Heil, daß ich in dir ewiges
deben habe. Wie geruhrt iſt mein ganzes
Herz, daß du die Seele meines Koniges
d kraftig angefaßt; ja machtig haſt du an
ie geſchuttert und durch wundervolle Wege
einer allein weiſen Zulaſſung und ſeeligen
eitung dich ihm als den Allgewaltigen ge—
yffenbaret. Du haſt den Glauben
neines Bolks, du haſt meinen Glauben
)urch Proben gelautert, wie Gold in der
Blut. Meine Seele ware zwar in deiner
Hand, und du haſt ſie getroſtet, du haſt
nir alle meine Sunden vergeben und mich
rolich gemacht zu erſcheinen vor dir, du hait
)en Schrecken des Todes ihre Gewalt ge
nommen, und ich ware in den Zahnen der
rowen als im Schlaf ubergegangen in dein
Reich, du wollteſt dir aber Herrlichkeit be—
eiten unter den Heyden, Anbetung vor de
ien, die dir angehoren, daß du der Herr
iche, der Wunderbare, der ſtarke Retter
eyeſt, derer, die dir vertrauen. Groß ſehe
ein Nahme bey allen Volkern, geprieſen
on allen Zungen, alle Lande ſeyen deiner
Ehre voll! Darrf ich bitten, HErr,
d erhalte bdiß Andenken deiner machtigen
hulfe bis ans Ende der Tage, und laß mein
Frempel geſeegnet ſeyn bey tauſenden, die
nach mir kommen; mache es zu einem tie

fen
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nach deinem Willen und Leitung des ſchwe
ren Berufs zu warten haben, Rathgeber
der Konige uud Furſten zu ſeyn, und die
Wichtigkeit des Amts erkennen, das du
ihnen zu gewiſſer Verantwortung vor dir
anvertrauet haſt. Laß doch keinen, dem
ſeine Seele lieb iſt auf eigene Krafte es
wagen, ohne gepruft, Ueberzeugung deines
Willens, an die Hofe der Konige und Fur—
ſten zu gehen, ſchenke aber auch jedem, den
du ſendeſt, Freudigkeit und glaubigen Muth.
Richte ihr Auge lauterlich auf dich und dei—
ne Wahrheit, ordne, erheitere, und beſtim
me ihre ganze Denkungs-Art, mit Felſen—
teſter Standhaftigkeit, in keine ungerechte
Rathſchlage zu willigen, noch ungerechte

Befehle zu befolgen.--Schenke ih
nen den Geiſt der Weisheit und ein ſchar
fes Auge, die Fallſtricke zu erkennen und
zu fliehen, die der Unſchuld ihres Herzens
und der Lauterkeit ihrer Abſichten von den
Boſen gelegt werden; unnſchlieſſe
ihr Herz in wahre Demuth, bewahre ſie
vor dem Irrlicht ihres eigenen Geiſtes, dein
Licht weiche aber nie von ihrer Seite, das
Wahre von dem Falſchen zuverlaßig zu un
terſcheiden; prage in ſie eine ſtete
Erinnerung deiner Allgegenwart;-—
erfullt ihr Herz mit einer brennenden Men

ſchen



vc  Mt 93ſchen-Liebe; und erhohe die Gaben, die du
vor jeden nothig findeſt, mit dem ſtarken
Helden-Muth, lieber Gut und Blut zu
laſſen, als mit Wiſſen und Willen deine
ſtets wache Stimme im Gewiſſen zu ent—
horen.--Dau kenneſt, du Allgutigſter,
alle Gefahren, womit der DornenWeg
der Hofe umzaunet iſt, welch ſcheinbare
Larven Eigennutz, Hochmuth und willkuhr—
liche Gewalt ſich vorzuhangen wiſſen, um

durch Rechte des Herkommens, durch die
Verfaſſung des Staats, durch den keinen
Widerſpruch leidenden Befehl des Monar
chen auch den Klugſten, den Redlichſten,
der ſich nur auf eigene Kraft ſteuren wollte,
zu berucken; nicht ſeynd es allezeit Lowen,
mit denen man drohet, die beſte werden oft
durch glatte Worte gefallet; entklei
de daher deine Knechte, die du zum Dienſt
einer unter deiner Gedult ſtehenden grund—
verdorbenen Welt gebrauchen willſt, von
Menſchen-Furcht und Menſchen-Gefallig—
keit, und damit ihre Kraft nie ſchwach,
ihre Seele nie erſchopft, ihre Hotnung nicht
verſunken, ihre Gedult nicht ermudet werde,
damit ihr Glaube koſtlich werde vor dir, ſo
gewohne ſie an dich in oer genauen und ver
trauten Gemeinſchaft des Gebets, alle ihre
Anliegen dir vorzutragen, und von dir Rath,
Licht und Beſtimmung ihres Jnnern zu er

war
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ihrem Wandel und Betragen, laß ſie am
meiſten durch ihre eigen Exempel erbauen,
lehre ſie zu rechter Zeſt reden und ſchweigen,
wapne ihre Bruſt mit Großmuth, die An—
fale des Neides und des Lugen-Geiſtes zu
verachten: lehre ſie doch, ſtets Acht
haben auf dich ſelbſt, damit der Verſucher
nicht Raum uber jie gewinne; gib, daß
fich keiner deiner Hnechte vor unentbehrlich
halte, und laß ſie deine Gnade uber glles
und ſelbſt uber ihr Leben, ſchaten;
laß ſie nie auf die Gnade der Konige rech

nen, die dich nicht furchten; vejzeich
ne ſie aber mit deinem Bild, und laß auch
der Welt kund werden, daß der weiſe ſeye,
der es in deiner Schule geworden iſt;—
nie muſſe Mangel der Treue au ihnen er—
ſcheinen, das ſchwerſte, ſo andere ſcheuen,
muſſen ſie im Gehorſam gegen deine Wege
mit Luſt thun, und ſtutzen ſie unter dem
Dienſt der Eitelkeit, wo ſeye du ihre Starke
und ihres Geiſtes Kraft Laß die
Heuchler und Augen-Diener, laß die Zag—
haften, laß die Verfuhrer, laß alle, ſo dei
nen Nahmen zum Deckmantel ihrer Furcht
unð Eigennutzes gebrauchen, verworfen wer

den vor deinem Angeſicht, und mache ſie,
wo es nicht hier geſchicht, offenbar am Ta
ge des Gerichts.-EGoammle die Thranen

der
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der Gerechten, erhore ihre Seufzer, erzei—
ge dich allen, die um Deinetwillen, um der
Wahrheit willen, um Gerechtigkeit willen
leiden, als jihren Helfer und Erretter.—

Noch betete voll heiliger Annbrunſt Da
niel, als ihm ſchleunig zum Konige zu kom
men geboten wurde. Er eilte, zu gehor
chen, ſeitwarts ſahe er die Lowen
Hole, und nie ſahe er ſie in dem ſpaten Lauf
reines glorreichen Lebens, aäls mit den Em
pfindungen, womit ein Held den Wahl—

Platz erblickt, auf welchem er einen
herrlichen Sieg erfochten

hatte.
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